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2 Ste Schweiger §ebamme. Dir. 1

Vebinguttgen feilen gu taffen, wobei aud) bie

äRöglid)feit einer Vefeftigung mit Sraljt, mie
bei cmberen Änoc^enbrüct}en, nic^t auSgefd)loffen
mar. Sann backte man baran, ben ©rfolg beS

©ingriffeS git einem bleibenben gu motten, in»
bem matt bie Teilung fo Cor fid) getjen lief),
bag bie fertige bitrchfägten finodjen üerfchoben
unb in ber Sängsrichtung auSeinanbergegogen
murbett. So t)offte man ba§ Vedett für bie

folgenben ©eburtcn bauernb ermeitert gu £)aben.

Seiber eiitfpracheu aud) I)ier. bie ©rfulge nid)t
gang ben VorauSfehungen. Sie Sötochenrounbe
heilte nidjt immer fo iöeaf roie man roünfdjte
unb aud) Ejier tarnen fpäter oft SBatfdjetgang
bor; fd)limmer nod) mar, baff t)ie unb ba an
ber Stelle bec- fd)led)t geseilten VedenringeS,
mo bie ©rroeiterung mar, (Singeroeibe fid) üor=
brängten unb ein S3rud)fd)aben entftanb.

Sa überbieg roätjrenb berfeiben Sa^re ber
Staiferfdjnitt ober bcffcr bie ©djnittentbinbung
bebcuteub oerbeffert rourbe, tief biefe ber Scl)am=
fugenfpaltung beit üvang ab unb lefetere rourbe
uur nod) fetten in gang befonbereu gälten au§=

geführt. So ift eg aud) tjeute nod).
Veüor mir aber nun auf biefe Verbefferungen

eingeben, müffen mir nod) oon ben 3Beid)teiten
beg fpalSfartalS reben.

Schon in früheren geiten roar man bagu
gelangt, bei träger ©röffmutg ober in 9tot=
fällen, roenn bie ©eburt beenbet roerben muffte,
beüor ber ÜDtuttermunb erroeitert roar, biefen
füuftlid) gu bef)nen. SQlatt erfepte fo bie bon
innen anbrättgenbe $raft bureb eine Oon aufjett
eingeführte. Sa§ fpauptinftrument bagu roar,
roie bei allen menfd)lid)eu Arbeiten, bie Ipanb.
Vtan führte erft einen ober groei ginger in
ben ©ebärmutterl)alS ein, bann brei unb fpreigte
fie, roobei gur ©rroeiterung bie baburd) üer=
ftärtten SBetien mithalfen. äBar eine genügenbe
©rroeiterung ba, fo bel)nte man nun mit groei
gingern ber beiben fpättbe roeiter, bis bie gange
fbanb eingeführt roerben tonnte.

2lt§ nun bic Slfepttf fid) entroidelte, fing
mau au, ber fpanb nid)t met)r gang gu trauen,
man fliehte nach auSfodparem ©rfat). Sa fid)
unterbeffeit bie ©ummitnbuftrie gu entroideln
begonnen hatte, tief) man ßautfchufblafen fabri-
gieren, bie, mit einem Sdflauche berfehen, mit
SBaffer gefüllt roerben tonnten. Sieg roaren
bie fogenanntenS'olpeurünter unb Vtetreurpnter,
groei gang überftüffige grembroörter, bie aber
bie greffe ©eleljrfamfeit ihrer pompöfett ©rfinber
bartun feilten (euryo E)ei§t auf griedfifd) id)
erroeiterc, kolpos bie Sdjeibe unb metra bie
Vtutter, SBort bom gleichen Stamme roie baS
bentfcbje, hier alfo ©ebärmutter). 9Ran führte
biefe Vlafett gufammengefaltet in bie Scheibe
ein ober auch in bie ©ebärmutter unb füllte
fie unter Sntd mit fteritem SBaffer. Saburd)
behüten fie oft gang gut unb unter ©rregung
boit Söehen bie 2Beid)tcile. Vtan hatte elaftifdje
Valions unb and) fefte, bie itjre gorm behielten.
Slitbere gogen ben fünftlicbjen Vlafen Sierblafen
bor, bie mit ©iggeritt gefüllt rourben. Sa
tierifdje Olafen bie ©igenfdfaft haben, SBaffer
burdjbringen gu laffen, aber bidere glüfjigfeiten
nicht, fo brang bei biefen ©eioebSflüffigteit bon
leichtflüffiiger 2lrt buret) bie Vlafeurounb in baS

©Ipgerin im inneren ein unb bermehrte ben

Inhalt, fo bap ber Srud ber Vlaje auf bèn
ÜDluttermunb berftärtt rourbe.

216er biefe Vlafen roirtten für biele gu lang»
faut) fie gingen aud) leietjt gu ©runbe, ba ber
$autfd)ud fid) bamalS nod) nict»t lange aufbe»
wahren lieh, ahne brüchig gu roerben. Vtan
fachte alfo biefe Vlafen burd) Sötetall gu erfe|en.

©in graueuargt in DJfündfen, Dr. 2l.3JtueHer,
berSBieberentbeder ber2lrmlöfunguad)Sebenter=
Sötueller, erfanb eine „Sulpe", b. h- ein Snftru»
ment in gorm einer halbgeöffneten Sulpen»
blüte, beren eingelne Vlumenblätter für fid) ein»

geführt unb bann am Stiel gufammengefd)toffen
würben. Surd) 3U9 am Stiel rourbe ber Piutter»
munb gebehnt. Siefer Apparat gleicht in feiner
SBirtung giemlid) bem nicht elaftifdjen Vallon.

Von einem anberen ©runb geht ber ©rroeiterer
bon 58 of fi, einem italienifchen profeffor ber @e=

bitrt§hülfe, ber in ©cnua lehrte, aus. fpier hanbelt
e§ fid) um ein gnftrument, bei bem bier Slrme
in gufammengefd)loffenem ^uftanbe in ben Plut»
termunb eingeführt roerben. Surd) eine Schraube
am ©reff fönnen nun biefe Slrme langfam nach
unb nad) auSeinanber gefpreigt werben. SBentt
eine geroiffe Sehnung auf etwa .Qroeifraufenftüd»
gröhe erreicht ift, wirb baS Snftrument abge»
notnmen unb über bie fd)laufen ©üben ber Slrme
breitere §ülfen geftülpt, bie ben 2lngriff§pun!t
an ber Smienflädje beä §alS!analeS unb beë
inneren ïliuttermnnbeS breiter machen, um ©in=
riffe gu berhüten. Sa§ gnftrumertt wirb roieber
eingeführt unb langfam roeitergebehitt. DJtan

tanit fo nach eingaben beS ©rfinberê in etwa
einer halben Stitnbe ben Stiuttermuub auf §anb=
tetlergröhe bringen unb nun bie SBenbung ober
bie f3angenentbinbuug anfchliehen.

3d) habe feinergeit nod) als 2lffiftent baS 3it=
ftritment öfters beuülgt unb gang gute ©rfolge
gefepen. 216er leiber tarn eg in SJiipfrebit, roie
aud) bic bielen Eleinen 58erbefferungen, bie junge
Slffiftenten „erfauben"; batnalw glaubte jeber,
er tnüffe einen berbefferten „58offi" auf beit
ÜJtarft bringen. Ser ©runb beS IDtihfrebiteê
roar, bah baS gnftrument eben nicht nur in
Notfällen unb mit äuherfter 5ßorfid)t benüht
rourbe. DJian glaubte bielfach baburd) bie ©eburt
aud) ln normalen gällen abfürgett gu müffen ;
unb halb häuften fiä) bie 58eröffenttid)ungen
bon burch ben 58offi berurfad)ten fdjroeren, ja
oft tätlichen fferreifjungen be§ iDîuttermunbeg.
§ent braucht faft niemaub mehr ben ©rroeiterer:
aber ridjtig unb in geeigneten gällen angeroanbt,
ift eS fid)er noch hellle rrü^lidfc)eS SBetfgeug
für ben erfahrenen ©eburtêhelfer.

Sßährertb nod) biefe 9J?etl)oben ausprobiert
rourben, ïamen bie erften 9Jachrid)ten bon ber
neuen Slrt, bie Sdinittentbinbung burchgufüljreu.
ÜJtact pat bei allen gortfeprttten iit ber ütaht
ber ©ebärmutter bod) nie recht geroagt, bie

©djnittentbmbung bann auSguführen, roenn
fd)on 2lugeid)en bon Snfeftion unter ber ©eburt
ba roaren. SBenn eine grau mehrfach unterfud)t
werben roar, roenn fich bie ©eburt länger hin=

gegogen hatte unb gieber auftrat, fo Cjtefe eS

|>änbe weg! unb es rourbe nad) alter Sitte
bie perforation beS tinblichen ÄopfeS, ober bie

f3erftüdelung be§ SinbeS gemacht.
(g-ortje^uiig folgt.)

3d|uifU. fjtlmmmciuitrfin
Zcntraloorstand.

llnfere Selegierten= unb ©eneratberfammlung
fiubet rote allen belannt fein wirb, in gärid)
ftatt. SBir rourben nun gebeten, biefe§ Saljr
mal bie fogenannten ©lüdspädli gu machen,
bamit man in bie UnterftütjungSfaffe einen
^ufchuh erhalte. SBir finb nun gerne bereit
bieS gu beforgen, tro|bem eS eine giemliche
Slrbeit ift, unb möchten allen DJtitgliebern mit»
teilen, bah gerne ©aben in ©mpfang nehmen,
fei e§ in bar ober natura. Vielleicht finb bie

SettionSpräfibentinnen fo freunblid) unb nehmen
bei ben nädjften Verfammlitngen biefe 2lnge=
tegenheit auf bie Srattanbenlifte.

Schon je|t mödjten wir an alle SJiitglieber
mit ber 93itte herantreten, eüentuelle ©aben,
welche roir je|t fepon berbanfen, nicht etwa erft
nad) ySiirid) mitgnnehmen, benn bie Sache ntufj
borper in» Steine gebracht roerben. Saher geben
roir biefe iOtitteitung in biefer Stummer befannt.

2Bir hoffen gerne, bah bie SJtitglieber fo
freunblid) finb unb fich barnad) ricpten. 2X£te

©aben finb an grl. ÜJtarti gu fenbeit.
äJtit toüegialen ©ritten

gür ben ^entralborftanb:
Sie präfibentin; Sie Slftuarin;

SR. 9Jtarti, p. ©ünttjer,
S5Sot|len (Starg.), % ei. 68. SS^inbifcE), Sei. 312.

Krankenkasse.
Ärantgemelbete Sltitglieber:

grau grider, Ptatlerap (58eru).
grau ffltörgeli, Seeu=2Binterthur.
grau Shalmann, ptaffepen (greiburg).
grau Sorg, Sd)affhaufeu.
grau §ubeli, grid (Slargau).
grau Öanbolt, Gerlingen (gürich).
DJtlte. fötapor, Sepfin (SBaabt).
grl. ^eprli, gnnertfirdjen (Sern),
grau SJteli, SJtelS (St/©allen),
grau Sinn, fRedjerSroil (Solothurn).
grau 9Jticl)lig, 3ticb--58rig.
grau grehner, Veltheim SBinterthur (Zürich),
grl. Stähli, ^litterfingen (58ern).
SJtme. 58etrifcp, St. Seontjarb (SBalliS).
grau Vühler=Äauftnann, ©rüitmooS (St. ©ad.)
grau Spaar, Sübcnborf (gürich).
ÜRmc. 58ifd)off, SaitlenS (SBaabt).
grau Ütegli, Steatp (llri).
grau Staef, Stieberglatt (St. ©allen),
gratt (3eu9'n, Suggiugen (Q3ern).

grau ©näbinger, fRamfen (Schaffhaufeu).
grau Sdjitter, Slttingpaujen (llri).
grau §ängi=58ratfd)i, Safneren (Vern).
grau Stuffiiten, SeuDSuften (SBalliS).
grau Weniger, fRotfrenj (.Qug)-
grau Vobmer, ©rlinSbad) (Slargau).
grau 2uginbül)l, .fïrattigen (Peru),
gratt SRüller, 58elp (Vern).
grau .tüffer, ©erolfingen (Vern).
grl. Sophie StutiShaufer, 9Jtünchroilen(Shurg.).
gratt Sßpfj, SuHiten (Solothurn).
grau Sd)aab, SomiSroil (Solothurn).
grau .paufer, ßürid).
Slttne. Veffon, Vernier (@enf).
grau ßitran, SomitS (©raubünben).
grau Stödli, Viel (Vern).
grau ®nl)n, SBodiSljofen (ffürid)).
Schroefter Vuhhol^er, 3U9-
Vinte, ©art ©haidet, ©enf.
gratt gelber, ©gerfingen.

str.='îtv. SluSgetreteite Ptitglieber
gratt Vtufter=StolI, Vteffett (Solotpurn)

1. 3uti 1933.
194 SDtUe. ©orboj, Saufanne (SBaabt)

22. öftober 1933.
11 grau Smfanb, St. Ulrichen (SBalliS)

20. öftober 1933.
40 Vtrne. Vtorier, Saitfanne (5£Saäbt)

1. guli 1938.
202 gratt Sd)äppi, Jorgen (Zürich)

23. Ottober 1933.
gratt fliidli, ©atnS (St. ©allen)

1. guti 1933.
9 Sd)roefter VtarEttS, 3U9 (Su9)

26. Sluguft 1933.
44 grl. ©iegenbauner, Unterroaffer

(St. ©allen) 31. Sejember 1933.
44 grau gäggi, ©erlafingett (Solothurn)

31. Segember 1933.
178 grau Vumbacher, fRotrift, früher Seftion

ßürid), 31. Segember 1933.
grau Sd)ärren, SJtörifen (Slargau)

31. Segember 1933.
grau Sümpf, Sietifon (^üriep)

31. Segetnber 1933.
Sie Sranfcnfaffcïommiffioit iit 5Jöintcrtl)ur :

grau Slderet, Präfibentiu.
grl. ©mma Kirchhofer, ^affierin.
grau fRofa Vtang, 9lftuarin.

Sobesanseige.
Stadt) Iciitgercnt Seiben ftarß ant 1. Qanuar

im 70. 2tttev§jat)re unfer lieBeS SOtttglieb

Çrau Q2îct)cr-^cnjlcr
SÏÔottiêbofcu (3üridß). Sffiir toerben ber ließen
S8erftor6encn ein guteêStnbcnïen BctBapren, bemt
fie mar ein frieblid)e§ unb trcue§ SÜtitglieb.

Sic ftratifeutaffcfomiuiffioti
in 2öiutertt)itr.

2 Die Schweizer Hebamme. Nr. 1

Bedingungen heilen zu lassen, wobei auch die

Möglichkeit einer Befestigung mit Draht, wie
bei anderen Knochenbrüchen, nicht ausgeschlossen
war. Dann dachte man daran, den Erfolg des

Eingriffes zu einem bleibenden zu machen,
indem mau die Heilung so vor sich gehen ließ,
daß die schräge durchsägten Knochen verschoben
und in der Längsrichtung auseinandergezogen
wurden. So hoffte man das Becken für die

folgenden Geburten dauernd erweitert zu haben.
Leider entsprachen auch hier die Erfolge nicht

ganz den Voraussetzungen. Die Knvchenwunde
heilte nicht immer so ideal wie man wünschte
und auch hier kamen später oft Watschelgang
vor; schlimmer noch war, daß hie und da an
der Stelle des schlecht geheilten Beckenringes,
lvv die Erweiterung war, Eingeweide sich

vordrängten und ein Bruchschaden entstand.
Da überdies während derselben Jahre der

Kaiserschnitt oder besser die Schnittentbindung
bedeutend verbessert wurde, lief diese der Schain-
sugenspaltnng den Rang ab und letztere wurde
nur noch selten in ganz besonderen Fällen
ausgeführt. So ist es auch heute noch.

Bevor wir aber nun auf diese Verbesserungen
eingehen, müssen wir noch von den Weichteilen
des Halskauals reden.

Schon in früheren Zeiten war mau dazu
gelangt, bei träger Eröffnung oder in
Notfällen, wenn die Geburt beendet werden mußte,
bevor der Mutiermund erweitert war, diesen
künstlich zu dehnen. Man ersetzte so die von
innen andrängende Kraft durch eine von außen
eingeführte. Das Hauptinstrument dazu war,
wie bei allen menschlichen Arbeiten, die Hand.
Man führte erst einen oder zwei Finger in
den Gebärmutterhals ein, dann drei und spreizte
sie, wobei zur Erweiterung die dadurch
verstärkten Wehen mithalfen. War eine genügende
Erweiterung da, so dehnte man nun mit zwei
Fingern der beiden Hände weiter, bis die ganze
Hand eingeführt werden konnte.

Als nun die Aseptik sich entwickelte, fing
mau an, der Hand nicht mehr ganz zu trauen,
man suchte nach auskochbarem Ersatz. Da sich

unterdessen die Gummiindustrie zu entwickeln
begonnen hatte, ließ man Kautschukblasen
fabrizieren, die, mit einem Schlauche versehen, mit
Wasser gefüllt werden konnten. Dies waren
die sogenannten Kolpeurvnter und Metreurynter,
zwei ganz überflüssige Fremdwörter, die aber
die große Gelehrsamkeit ihrer pompösen Erfinder
dartun sollten (survo heißt auf griechisch ich
erweitere, Kolchos die Scheide und motra die
Mutter, Wort vom gleichen Stamme wie das
deutsche, hier also Gebärmutter). Man führte
diese Blasen zusammengefaltet in die Scheide
ein oder auch in die Gebärmutter und füllte
sie unter Druck mit sterilem Wasser. Dadurch
dehnten sie oft ganz gut und unter Erregung
von Wehen die Weichteile. Man hatte elastische
Ballons und auch feste, die ihre Form behielten.
Andere zogen den künstlichen Blasen Tierblasen
vor, die mit Glyzeriu gefüllt wurden. Da
tierische Blasen die Eigenschaft haben, Wasser
durchdringen zu lassen, aber dickere Flüßigkeiten
nicht, so drang bei diesen Gewebsflüssigkeit von
leichtflüssiiger Art durch die Blaseuwand in das
Glyzerin im Junereu ein und vermehrte den

Inhalt, so daß der Druck der Blase auf den
Mnttermund verstärkt wurde.

Aber diese Blasen wirkten für viele zu langsam;

sie gingen auch leicht zu Grunde, da der
Kautschuck sich damals noch nicht lange
aufbewahre!? ließ, ohne brüchig zu werden. Man
suchte also diese Blasen durch Metall zu ersetzen.

Ein Frauenarzt in München, l)r. A. Mueller,
der Wiederentdecker der Armlösung nach Deventer-
Mueller, erfand eine „Tulpe", d. h. ein Instrument

in Form einer halbgeöffneten Tulpenblüte,

deren einzelne Blumenblätter für sich

eingeführt und dann am Stiel zusammengeschlossen
wurden. Durch Zug am Stiel wurde der Muttermund

gedehnt. Dieser Apparat gleicht in seiner

Wirkung ziemlich dem nicht elastischen Ballon.

Von einem anderen Grund geht der Erweiterer
von Bossi, einem italienischen Professor der
Geburtshülfe, der in Genua lehrte, aus. Hier handelt
es sich um ein Instrument, bei dem vier Arme
in zusammengeschlossenem Zustande in den
Muttermund eingeführt werden. Durch eine Schraube
am Griff können nun diese Arme langsam nach
und nach auseinander gespreizt werden. Wenn
eine gewisse Dehnung auf etwa Zweifrankenstück-
größe erreicht ist, wird das Instrument
abgenommen und über die schlanken Enden der Arme
breitere Hülsen gestülpt, die den Angriffspunkt
an der Innenfläche des Halskanales und des
inneren Muttermundes breiter machen, um Einrisse

zu verhüten. Das Instrument wird wieder
eingeführt und langsam weitergedehnt. Man
kann so nach Angaben des Erfinders in etwa
einer halben Stunde den Muttermund auf
Handtellergröße bringen und nun die Wendung oder
die Zangenentbinduug anschließen.

Ich habe seinerzeit noch als Assistent das
Instrument öfters benützt und ganz gute Erfolge
gesehen. Aber leider kam es in Mißkredit, wie
auch die vielen kleinen Verbesserungen, die junge
Assistenten „erfanden"; damals glaubte jeder,
er müsse einen verbesserten „Bossi" auf den
Markt bringen. Der Grund des Mißkredites
war, daß das Instrument eben nicht nur in
Notfällen und mit äußerster Vorsicht benutzt
wurde. Man glaubte vielfach dadurch die Geburt
auch in normalen Fälleu abkürzen zu müssen;
und bald häuften sich die Veröffentlichungen
von durch den Bossi verursachten schweren, ja
oft tätlichen Zerreißungen des Muttermundes.
Heut braucht fast niemand mehr den Erweiterer;
aber richtig und in geeigneten Fällen angewandt,
ist es sicher noch heute ein nützliches Werkzeug
für den erfahrenen Geburtshelfer.

Während noch diese Methoden ausprobiert
wurden, kamen die ersten Nachrichten von der
neuen Art, die Schnittentbindung durchzuführen.
Ma?? hat bei allen Fortschritten in der Naht
der Gebärmutter doch nie recht gewagt, die

Schnittentbindung dann auszuführen, wenn
schon Anzeichen von Infektion unter der Geburt
da waren. Wenn eine Frau mehrfach untersucht
worden war, wenn sich die Geburt länger
hingezogen hatte und Fieber auftrat, so hieß es

Hände weg! und es wurde nach alter Sitte
die Perforation des kindlichen Kopfes, oder die

Zerstückelung des Kindes gemacht.
(Fortsetzung folgt.)

Schweiz. Helmmnmltierein
àtrâworstMà

Unsere Delegierten- und Generalversammlung
findet ivie allen bekannt sein wird, in Zürich
statt. Wir wurden nun gebeten, dieses Jahr
mal die sogenannten Glückspäckli zu machen,
damit mau in die Unterstützuugskasse einen
Zuschuß erhalte. Wir sind nun gerne bereit
dies zu besorgen, trotzdem es eine ziemliche
Arbeit ist, und möchten allen Mitgliedern
mitteilen, daß wir gerne Gaben in Empfang nehmen,
sei es in bar oder ??g.tura. Vielleicht sind die

Sektionspräsidentinnen so freundlich und nehmen
bei den nächsten Versammlungen diese
Angelegenheit auf die Traktandenliste.

Schon jetzt möchten wir an alle Mitglieder
mit der Bitte herantreten, eventuelle Gaben,
welche wir jetzt schon verdanken, nicht etwa erst
nach Zürich mitzunehmen, denn die Sache muß
vorher ins Reine gebracht werden. Daher geben
wir diese Mitteilung in dieser Nummer bekannt.

Wir hoffen gerne, daß die Mitglieder so

freundlich sind und sich darnach richten. Alle
Gaben sind an Frl. Marti zu sende??.

Mit kollegialen Grüßen!

Für den Zentral vor st and;
Die Präsidentin; Die Aktuarin;

M. Marti, P. Günther,
Wohlen (Aarg.), Tel. 68. Windisch, Tel. 312.

kfâàMasze.
Krankgemeldete Mitglieder;

Frau Fricker, Malleray (Bern).
Frau Mörgeli, Seen-Winterthur.
Frau Thalmaun, Plaffeyen (Freiburg).
Frau Sorg, Schafshausen.
Frau Hubeli, Frick (Aargau).
Frau Landolt, Oerlingen (Zürich).
Mlle. Mayor, Leysin (Waadt).
Frl. Kehrli, Jnnertkirchen (Bern).
Frau Meli, Mels (St. Gallen).
Frau Arm, Recherswil (Solvthurn).
Frau Michlig, Ricd-Brig.
Frau Frehner, Veltheim-Winterthur (Zürich).
Frl. Stähli, Hiltersingen (Bern).
Mme. Betrisey, St. Leonhard (Wallis).
Frau Bühler-Kaufmaun, Grünmovs (St. Gall.)
Frau Spaar, Dübendorf (Zürich).
Mme. Bischoff, Daillens (Waadt).
Frau Regli, Realp (Uri).
Frau Naef, Niederglatt (St. Gallen).
Frau Zeugin, Dnggiugen (Bern).
Frau Gnädinger, Ramsen (Schaffhausen).
Frau Schilter, Attinghausen (Uri).
Frau Hänzi-Bratschi, Safneren (Bern).
Frau Rusfinen, Leuk-Susten (Wallis).
Frau Henizer, Rvtkrenz (Zug).
Frau Bodmer, Erlinsbach (Äargau).
Frau Lngiubühl, Krattigen (Bern).
Frau Müller, Belp (Bern).
Frau Küffer, Gerolfingen (Bern).
Frl. Sophie Rutishauser, Münchwilen(Thurg.).
Frau Wyß, Dulliken (Solothurn).
Frau Schaad, Lomiswil (Solothurn).
Frau Hauser, Zürich.
Mine. Besson, Vernier (Genf).
Frau Curan, Tvmils (Graubünden).
Frau Stöckli, Viel (Bern).
Frau Kühn, Wollishvfen (Zürich).
Schwester Buhholzer, Zug.
Mme. Carl Chaillet, Genf.
Frau Felber, Egerkingen.

Ktr.-Nr. Ausgetretene Mitglieder
Frau Muster-Stoll, Messe?? (Solothurn)

1. Juli 1933.
191 Mlle. Corbvz, Lausanne (Waadt)

22. Oktober 1933.
11 Frau Instand, St. Ulrichen (Wallis)

20. Oktober 1933.
40 Mine. Morier, Lausanne (Waadt)

1. Juli 1933.
202 Frau Schäppi, Horgen (Zürich)

23. Oktober 1933.
Frau Rickli, Gains (St. Gallen)

1. Juli 1933.
9 Schwester Markus, Zug (Zug)

26. August 1933.
44 Frl. Giezendanner, Unterwasser

(St. Galle??) 31. Dezember 1933.
44 Frau Jäggi, Gertafingen (Solothurn)

31. Dezember 1933.
173 Frau Bumbacher, Rotrist, früher Sektion

Zürich, 31. Dezember 1933.
Frau Schärren, Möriken (Aargau)

31. Dezember 1933.
Frau Kämpf, Dietikon (Zürich)

31. Dezember 1933.
Die Krankenkassckommission in Winterthur:

Frau Ackeret, Präsidentin.
Frl. Emina Kirchhofer, Kassierin.
Frau Rosa Mauz, Aktuarin.

Todesanzeige.
Nach längeren? Leiden starb an? 1. Januar

in? 70. Altersjahre unser liebes Mitglied

Krau Meyer-Denzler
Wollishofe» (Zürich). Wir werden der lieben
Verstorbenen ein gutes Andenken bewahren, denn
sie war ein friedliches und treues Mitglied.

Die Krankcitkasstkominissiou
Wiiltcrttilir.
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Krankenkasse-ftotiz.
Sie SDtitgtieber Raben fidj jegt fdjon nadf

ben neuen Statuten gu richten, fieRe in ber
§ebammen=3eitnng, 5Dîai=Kummer 1933. Stm
©nbe berfetben ift beigefügt werben : Un»
EenntniS ber ©tatuten wirb nidbft berüdficRtigt.

diejenigen SOÎitgtieber, bie OorRer fcRoit an
einer entbern KranEenfaffe teilnehmen, nacRRer
ber §ebamtnen»KranEenEaffe beitreten, Raben
ftatt gr. 8.— gr. 9.— §u begaRIen, weit bie

|jebammen=KranEenEaffe berechtigt ift, gr. 4.—
PunbeSbeitrag eingugieRen in oiertetjäRrlicRen
Paten mit ben orbentticRen Quartaisbeiträgen.

Sludf wirb feine PücEfidjt genommen. ißa»

tientinnen, bie ihre KranEenanmetbefcReine nicht
innert fieben Sagen einjenben, werben nach
bem fiebenten Sag Slbgug um foüiete Sage
gur gotge ffaben, als bie Stnmelbefrift über»
fcRritten ift; in bën Statuten Slrt. 19 fteRt
eS benttid) getrieben : Sie Patientinnen haben
ben Schaben felber gu tragen.

Sie präfibentin ift nicRt OerpfticRtet, um
eingeholte KranfenfcReine uadfher gu bitted.

Nur teitweife ©rwerbS» unb SlrbeitSfäRigEeit
begrünben Eeinen SXnfprud) auf KranEengelb.

geber Slrbeit hat fidf bie Patientin — audf
SßafcRen unb pugen — gu enthatten, ©otdjen,
wetdje ben Slnorbnungen beS SIrgteS nicRt
gotge teiften, wirb für ben betreffenben Kranf»
ReitSfatt baS KranEengelb nidft begatftt.

SaS StuSgeRen ber patientinneu ift in ben
Statuten feftgetegt unb eS hat fid) jebe barnaclj
gu richten.

Sie Prüfibentin: grau St der et.
©in gefunbeS, gtüdticfjeS, freubigeS neues

gaRr wünfehen wir allen unfern SJfitgtiebern
unb eS möge bie fjuEunft uttg alles nur ©uteS
bringen. Sie Kiaufenfaffe=Kommiffion.

VerelnsnacforicfoUn.

^eRttOtt Jlargau. Stilen unfern lieben SJtit» •

gtiebern unb Kolleginnen ein, wenn aud) Oer»

fpäteteS, fegenSreicReS neues gaRr. ÜDtöge ihnen
baS 1934 recht Oiet greube unb Pefriebigung
im Perufe, Oor altem ©efunbReit unb guten
fOîut in biefen ferneren Krifengeiten bringen.

llnfere ©eneratöerfammtung finbet greitag
ben 2. gebruar im alfoljolfreieu Peftaurant
„^etüetia" in Starau, nachmittags 2 URr ftatt.
Slnträge für bie fcRweigerifcRe Setegiertenüer»
fammtung werben fcRon au ber ©eneratoer»
fammtung entgegengenommen. ,perr Sr. fpüRh
wirb unS wieberum mit einem Portrag unfere
mebiginifdjen Kenntniffe auffrifcRen unb PeueS
bringen.

2öir erwarten recht gaRreidjeS ©rfcReinen,
hoffen auch mieber einmal Kolleginnen aus
bem Pegirf PReinfetben unb ÜRuri begrüben
gu bürfeu, beren PefucR in ben testen gaRreu
feRr feiten war. S er Porftanb.

(SeRHou ^afdfattb. hiermit gur Kenntnis»
nähme, baR unfere gaRreSOerfammtung Sienftag,
ben 30. ganuar nacRmittagS 2 Uhr, in ber
©emeinbeftube „gum galten" in Sieftal ftatt»
finben wirb.

2Bir möchten bitten, bie atlfättigen ©aben bis
29. ganuar nacR bem PerfammtungStofal 3U
fenben. Ser Porftanb wirb bann, um Porarbeiten
ertebigen 31t tonnen, fict) fdjon am Pormittag
in Sorten einfinben ; um ,geit für baS UebticRe
3U gewinnen.

SraEtanben: PegrüRung, Slppett, Proto»
Eott, Kaffaberidft, PereinSbericRt, Sombota, ge»
mehtfameS „^oben" unb PerfdfiebeneS. §u
Weffen ©unfien ber Peinertrag ber Sombota
öerwenbet wirb, würbe ja an ber £>erbftber»
fammtung befctjloffen; baritm bleibe Eein SRitgtieb
3urüd im ©eben.

SlntaRlicR unferer PorftanbSfiRung Oom 27.
Se3ember bettagte fid) bie Kaffiererin, baR j
wieber PadfnaRmen nidft eingetöft, aud) PuRen I

Sie Sdfweiger fjpebamme.

nicRt begaRtt worben feien; wenn Eeine fdjrift»
liebe ©ntfehutbigung üorgebracRt würbe, gibt eS

bocR fotd)e. Stn ber SiRung würben wir einig,
fotcRe unb anbere SlbweicRungen nicRt einreiRen
3U taffen ; entweber ift man treues PereinSmit»
glieb unb Eommt feinen PerpfticRtungen nacR
ober man ift nidft äRitgtieb.

Sold) untiebfame Portommniffe OermeRren
bie Strbeiten ber Kaffierin unb nehmen bett
PereinSbeutet unuötigerweife in Stnfprudf. ©in
©ratiS3oben fdfmeEt bod) auch einmal gut im
gaRr, nicht wahr? Sßemt aber nichts mehr in
ben Peutet Eommt, ift fo etwas auSfidftStoS

ÜRit beften SBiinfcRen 3um angetretenen 1934.
Ser Porftanb.

tSeRÜon ^afefftûbf. Unfern werten SORitgtiebern

3ur Kenntnis, baR am 31. ganuar, nachmittags
Oier URr, bie ©eneralüerfatnmlung im grauen»
fpitat ftattfinbet; wir bitten bie Kolleginnen, ;

redft gafftreicR 31t erfdjeinen.
Ser Porftanb.

(SeRtiOM jpettt. sin unferer bieSjötjrigen
©eneralüerfammtung, wetdje SRittwodf, ben
24. ganuar fiattfimbet, wirb unfere SeEtion
baS 40jährige gubitäum feiern.

Ser Portrag, gehalten üon §errn Prof. Dr.
©uggiSberg, finbet punEt 2 Ut)e im ^orfaat
ftatt.

Unfere SraEtanbenfinbfotgenbe: l.PegrüRung;
2. galfreSberidjt; 3. Äaffaberidjt; 4. Peridjt ber

fReoiforinnen; 5. SBahl beS PorftanbeS unb ber
PedfnungSreOiforinnen ; 6. Peftimmung ber
UnterftüRungSfumme; 7. Stnträge; 8.Unüorher=
gefeReneS.

iRadf ber Perfammtung, ca. 5 ]/2 URr, finben
wir unS 311m fRacfjteffen (gr. 3.50) im ©efett»
fcbaftStjauS SRititärgarten, 3RititärfiraRe 38
(Ois à ois ber Sïaferne), ein. gür ben um 8 Utfr
beginnenben unterhaltenben Seit ift ebenfalls
auf's befte geforgt. SBir haben bie „geitgtocEen»
gefettfçhaft" in Pern 31t einigen Sarbietungen
üerpftidjtet, bie beftimmt auSgejeidjnet fein wer»
ben. Ser SdftuR ift nadf 10 Utfr üorgefehen.
gür auswärtige SRitgtieber werben wir freies
Nachtquartier beforgen. Stn alte unfere Itotteg»
innen geht bie freunbtid)e ©intabung, burd) itjr
bottsähligeS ©rfdfeinen unferer SeEtion an ber
geier ihres gubitäumS bie ©ïjre 3U erweifen.

©in fRücEbticE über baS SBirfen unb Peftehen
itnfereS PereinS folgt in nädjfter Stummer.

äBir bringen ferner §ur SenntniS, baR bie
Äaffiererin in ben nädjften Sagen ben gaRreS»
beitrug per fRachitahme erheben wirb.

Ser Porftanb.
çScRfiott ^rauOüttbe«. Por altem wünfcRen

wir unfern ÄDÜeginnen ein redft gefegneteS
3teueS gatjr, im tieben Satjeim unb im Perufe.
^er3tid)en SanE allen, bie an SBeiRnacRten unb
Neujatfr liebe ©rüRe unb SBünfdje gefanbt haben.

Unfere Se3ember=Perfammlung war gut be»

fud)t unb eS hat unS ber Pefud) ber Rentrât»
Präfibentin feRr gefreut, gpre SBorte fanben
allgemeinen Peifatl unb es fei itjr int Stamen
aller her3tid) gebanEt. SBir glauben, eS wäre
nur Oom ©uten, wenn bie SeftionS=Perfamm=
tungen hin unb wieber Oom tjentrat»Porftanb
befudft würben. Saburd) beEätne er einen beffern
UeberbticE über bie Perhättniffe ber fpebammcn
in ben Oerf^iebenen Kantonen, finb biefe bod)
in jebem fèanton anbere. SBartgelber, Saye ufw.
fottten bod) in erfter Sinie bem 3entrat=Porftanb
genau beEannt fein.

SEir gebenEen im gebruar unb 3Rär3 Per»
fammtungen abmatten, in fReidjenau unb im
©ngabin.

Näheres wirb in ber gebruar» Stummer be»

fannt gegeben. 2Rtt beftem ©ruRe!
Ser Porftanb.

^eRtiött ^ujertt. ©in gatjr Rat wieber feinen
Sauf Oottenbet. Ob bie guten SBünfcRe, bie je»

weitS beim Pegintt eines neuen gaRreS getaufetjt
Werben, alle in ©rfüttung geRen, faft Eönnen
wir bieS nicRt glauben. SaS Seben bringt
jebem SRenfcRen greub unb Seib. SaRer

3

müufdjen wir jeber Sottegin guten Stent unb
froRe 3ut>erfid)t für jebe SebenStage. Sitten
ein RerglicpfeS ©lüdauf unb biet Segen in Perttf
unb gamitie im neuen gatjre.

Ser Porftanb.
^cRfiott ftib- mtb ^Rwafbett. Sie gaRreS»

berfammtung finbet ftatt ben 24. ganuar, nadf»
mittags 2 URr, im neuen ©cRutRauS in ^ergiS»
wit, üerbunben mit ärsttitRem Portrag bon
Gerrit Sr. PutRer, grauenarst. Ueber ein feRr
intereffanteS SRema wirb referiert.

SEBir mödfteu eS alten Kolleginnen ans ^)er3
legen, bocR redft 3aRtreidj an biefer Perfamm»
tung 31t erfdjeiuen (bitte, nur weg3ubteiben,
wenn eS ber Peruf wir Et id) erforbert). fRacR

fo langen gerien barf woRt jebe guten SBitten
3eigen. Sttfo mer Et ®ud) ben SRittmodf 24. gan.

Stuf SBieberfeRen in fpergiSmit.
Ser Porftanb.

^.eRttOtt (SdjafifRattfett. Unfern 9)titgtiebern
geben wir gur Kenntnis, baR unfere Rodfbetagte
Kollegin gräut. Stnna SBetti in Stetten am
11. Sesember ins beffere genfeitS ReimgeRen
burfte. ©djott in jungen gaRreit erlernte fie
ben fpebammenberuf unb übte benfelben gatjr»
getjnte Rinburdf itt treuer pftidfterfüEuug aus.
Sie war eine berjenigen, bie unferer ©adje
immer groReS gnterefje barbracRte unb Eaum
an einer Perfammtung war fie unter ben
geRtenben. 333ir werben fie baRer Eünftig feRr
üermiffen unb bie liebe Perftorbene in gutem
StnbenEen beRatten. Stn ber Peerbigung, bie in
SoRn ftattfanb, nahmen fünf Kolleginnen teil,

Sitten lieben Kolleginnen nachträglich nod)
bie beften SBünfdfe für 1934.

grau Prunner.
^eRftoit (SofotRuru. SBir möcRten nocR Eurg

alle Kolleginnen bitten, bie ©eneratoerfammtung,
bie am 29. ganuar, nacRmittagS 2 URr, ftatt»
finbet, nicRt 31t üergeffeu.

Sttfo in ber fDieRgerRatte. ©benfattS nidft gu
Oergeffen fei unfer ©tüdSfad", je nteRr ficR ber»
fetbe füllt, befto luftiger wirb eS werben. SSir
erwarten einen ÜDiaffenaufmarfcR unb freuen
unS auf ein par Stunben ber ©emüttidjEeit.

Ser Porftanb.
çSeRftotî ti»t. (fjatten. 28ir mödfteu unfern

fDtitgtiebern mitteilen, baR am 1. gebruar unfere
bieSjährige §auptoerfammtung ftattfinbet. @S

fteRen bafür bie übtidfen SraEtanben auf. ber
Sifte, wie SlbttaRme beS gaRreSberidfteS, beS

PedfnungSberidfteS, beS PebiforinnenbericRteS,
PerfcRiebeneS ic. SBir Roffen, bei biefer ©etegen»
Reit oiete Kotteginneu in unferer SKitte begrüRen
3U Eönnen unb freuen unS barauf. Unb weit
bie Perfammtung erft gwei SBodReu nadf @r=

fcReinen ber Leitung ftattfinbet, fott fie bes»

Wegen ja nicRt Oergeffen werben.
Sttfo auf SBieberjetjen SonnerStag ben

1. gebruar, 2 URr, im SpitatEetter.
gür ben Porftanb:

©dfwefter Potbi Srapp.
(SeRtion l^crbetiRerg-^argatts. Sen werten

fOtitgtiebern teilen wir mit, baR bie gaRreS=
berfammtung SienStag ben 23. ganuar, nach»

mittags 21/* URr, im ScRutRauS Srübbad)
ftattfinbet.

§err Sr. ©rämiger, PegirESargt, ift wieber
fo freunbticR unb wirb uns einen Portrag
Ratten, Oerbunben mit SicRtbitbern, betitelt
„ScRwangerfdtaft, ©eburt unb SBodfcnbett".
2Bir erwarten gu biefer Perfammtung botl»
gäRtigeS ©rfdfeinen. 3tad) bem Portrag werben
wir ins §otet PaRnRof geRen unb bort bie

PerRanbtungen ertebigen unb ben Kaffee trinEen.
Sitten Kotfeginnen ©tüd unb Segen gutn

neuen gaRr. Niit freunbticRem ©ruR
gür ben Porftanb : grau Sippuner.

^cRtiött !CSittf(>ïfR«t. Unfere bieSjäRrige ©ene»
ratberfammîuug finbet ben 25. ganuar, 14 URr
im Steftaurant SJteRgerRof (SteumarEt) ftatt.
SraEtanben: Sie ftatutarifcRen. ©tüdfad
nidft Oergeffen. ©S wirb ein Petrag auS ber
Kaffe an baS gemeinfame PanEett geteiftet.

Nr. 1

Krankenkasse potti.
Die Mitglieder haben sich jetzt schon nach

den neuen Statuten zu richten, siehe in der
Hebammen-Zeitung, Mai-Nummer 1933. Am
Ende derselben ist beigefügt worden:
Unkenntnis der Statuten wird nicht berücksichtigt.

Diejenigen Mitglieder, die vorher schon an
einer andern Krankenkasse teilnehmen, nachher
der Hebammen-Krankenkasse beitreten, haben
statt Fr. 8.— Fr. 9.— zu bezahlen, weil die

Hebammen-Krankenkasse berechtigt ist, Fr. 4.—
Bundesbeitrag einzuziehen in vierteljährlichen
Raten mit den ordentlichen Quartalsbeiträgen.

Auch wird keine Rücksicht genommen.
Patientinnen, die ihre Krankenanmeldescheine nicht
innert sieben Tagen einsenden, werden nach
dem siebenten Tag Abzug um soviets Tage
zur Folge haben, als die Anmeldefrist
überschritten ist; in den Statuten Art. 19 steht
es deutlich geschrieben: Die Patientinnen haben
den Schaden selber zu tragen.

Die Präsidentin ist nicht verpflichtet, um
eingeholte Krankenscheine nachher zu bittett.

Nur teilweise Erwerbs- und Arbeitsfähigkeit
begründen keinen Anspruch auf Krankengeld.

Jeder Arbeit hat sich die Patientin — auch
Waschen und Putzen — zu enthalten. Solchen,
welche den Anordnungen des Arztes nicht
Folge leisten, wird für den betreffenden
Krankheitsfall das Krankengeld nicht bezahlt.

Das Ausgehen der Patientinnen ist in den
Statuten festgelegt und es hat sich jede darnach

zu richten.
Die Präsidentin: Frau Ackeret.

Ein gesundes, glückliches, freudiges neues
Jahr wünschen wir allen unsern Mitgliedern
und es möge die Zukunft uns alles nur Gutes
bringen. Aje Krankenkasse-Kommission.

VereinsMchrWà
Sektion Aargan. Allen unsern lieben

Mitgliedern und Kolleginnen ein, wenn auch
verspätetes, segensreiches neues Jahr. Möge ihnen
das 1934 recht viel Freude und Befriedigung
im Berufe, vor allem Gesundheit und guten
Mut in diesen schweren Krisenzeiten bringen.

Unsere Generalversammlung findet Freitag
den 2. Februar im alkoholfreien Restaurant
„Helvetia" in Aarau, nachmittags 2 Uhr statt.
Anträge für die schweizerische Delegiertenversammlung

werden schon an der Generalversammlung

entgegengenommen. Herr Dr. Hüßy
wird uns wiederum mit einem Vortrag unsere
medizinischen Kenntnisse auffrischen und Neues
bringen.

Wir erwarten recht zahreiches Erscheinen,
hoffen auch wieder einmal Kolleginnen aus
dem Bezirk Rheinfelden und Muri begrüßen
zu dürfeu, deren Besuch in den letzten Jahren
sehr selten war. Der Vorstand.

Sektion FZasellnnd. Hiermit zur Kenntnisnahme,

daß unsere Jahresversammlung Dienstag,
den 30. Januar nachmittags 2 Uhr, in der
Gemeindestube „zum Falken" in Liestal
stattfinden wird.

Wir möchten bitten, die allfälligen Gaben bis
29. Januar nach dem Versammlungslokal zu
senden. Der Vorstand wird dann, um Vorarbeiten
erledigen zu können, sich schon am Vormittag
in Dorten einfinden; um Zeit für das Uebliche
zu gewinnen.

Traktanden: Begrüßung, Appell, Protokoll,

Kassabericht, Vereinsbericht, Tombola,
gemeinsames „Zoben" und Verschiedenes. Zu
wessen Gunsten der Reinertrag der Tombola
verwendet wird, wurde ja an der
Herbstversammlung beschlossen; darum bleibe kein Mitglied
zurück im Geben.

Anläßlich unserer Vorstandssitzung vom 27.
Dezember beklagte sich die Kassiererin, daß ^

wieder Nachnahmen nicht eingelöst, auch Bußen I

Die Schweizer Hebamme.

nicht bezahlt worden seien; wenn keine schriftliche

Entschuldigung vorgebracht wurde, gibt es

doch solche. An der Sitzung wurden wir einig,
solche und andere Abweichungen nicht einreihen
zu lassen ; entweder ist man treues Vereinsmitglied

und kommt seinen Verpflichtungen nach
oder man ist nicht Mitglied.

Solch unliebsame Vorkommnisse vermehren
die Arbeiten der Kassierin und nehmen den
Vereinsbeutel unnötigerweise in Anspruch. Ein
Gratiszoben schmekt doch auch einmal gut im
Jahr, nicht wahr? Wenn aber nichts mehr in
den Beutel kommt, ist so etwas aussichtslos!

Mit besten Wünschen zum angetretenen 1934.
Der Vorstand.

Sektion Aaselstadt. Unsern werten Mitgliedern
zur Kenntnis, daß am 31. Januar, nachmittags
vier Uhr, die Generalversammlung im Frauenspital

stattfindet; wir bitten die Kolleginnen,
recht zahlreich zu erscheinen.

Der Vorstand.
Sektion Dem. An unserer diesjährigen

Generalversammlung, welche Mittwoch, den
24. Januar stattfindet, wird unsere Sektion
das 40jährige Jubiläum feiern.

Der Vortrag, gehalten von Herrn Prof. Dr.
Guggisberg, findet Punkt 2 Uhr im Hvrsaal
statt.

Unsere Traktanden sind folgende: I.Begrüßung;
2. Jahresbericht; 3. Kassabericht; 4. Bericht der

Revisorinnen; 5. Wahl des Vorstandes und der
Rechnungsrevisorinnen; 6. Bestimmung der
Unterstützungssumme; 7. Anträge; 8.Unvorher¬
gesehenes.

Nach der Versammlung, ca. ô '/» Uhr, finden
wir uns zum Nachtessen (Fr. 3.50) im
Gesellschaftshaus Militärgarten, Militärstraße 38
(vis n vis der Kaserne), ein. Für den um 8 Uhr
beginnenden unterhaltenden Teil ist ebenfalls
auf's beste gesorgt. Wir haben die „Zeitglocken-
gesellschast" in Bern zu einigen Darbietungen
verpflichtet, die bestimmt ausgezeichnet sein werden.

Der Schluß ist nach 10 Uhr vorgesehen.
Für auswärtige Mitglieder werden wir freies
Nachtquartier besorgen. An alle unsere Kolleginnen

geht die freundliche Einladung, durch ihr
vollzähliges Erscheinen unserer Sektion an der
Feier ihres Jubiläums die Ehre zu erweisen.

Ein Rückblick über das Wirken und Bestehen
unseres Vereins folgt in nächster Nummer.

Wir bringen ferner zur Kenntnis, daß die
Kassiererin in den nächsten Tagen den Jahresbeitrag

per Nachnahme erheben wird.
Der Vorstand.

Sektion Sraubündeu. Vor allem wünschen
wir unsern Kolleginnen ein recht gesegnetes
Neues Jahr, im lieben Daheim und im Berufe.
Herzlichen Dank allen, die au Weihnachten und
Neujahr liebe Grüße und Wünsche gesandt haben.

Unsere Dezember-Versammlung war gut
besucht und es hat uns der Besuch der Zentral-
Präsidentin sehr gefreut. Ihre Worte fanden
allgemeinen Beifall und es sei ihr im Namen
aller herzlich gedankt. Wir glauben, es wäre
nur vom Guten, wenn die Sektions-Versamm-
lungen hin und wieder vom Zentral-Vorstand
besucht würden. Dadurch bekäme er einen bessern
Ueberblick über die Verhältnisse der Hebammen
in den verschiedenen Kantonen, sind diese doch
in jedem Kanton andere. Wartgelder, Taxe usw.
sollten doch in erster Linie dem Zentral-Vorstand
genau bekannt sein.

Wir gedenken im Februar und März
Versammlungen abzuhalten, in Reichenau und im
Engadin.

Näheres wird in der Februar-Nummer
bekannt gegeben. Mit bestem Gruße!

Der Vorstand.
Sektion Luzern. Ein Jahr hat wieder seinen

Lauf vollendet. Ob die guten Wünsche, die
jeweils beim Beginn eines neuen Jahres getauscht
werden, alle in Erfüllung gehen, fast können
wir dies nicht glauben. Das Leben bringt
jedem Menschen Freud und Leid. Daher
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wünschen wir jeder Kollegin guten Mnt und
frohe Zuversicht für jede Lebenslage. Allen
ein herzliches Glückauf und viel Segen in Beruf
und Familie im neuen Jahre.

Der Vorstand.
Sektion Aid und Slbtvalden. Die

Jahresversammlung findet statt den 24. Januar,
nachmittags 2 Uhr, im neuen Schulhaus in Hergis-
wil, verbunden mit ärztlichem Vortrag von
Herrn Dr. Bucher, Frauenarzt. Ueber ein sehr
interessantes Thema wird referiert.

Wir möchten es allen Kolleginneu aus Herz
legen, doch recht zahlreich an dieser Versammlung

zu erscheinen (bitte, nur wegzubleiben,
wenn es der Beruf wirklich erfordert). Nach
so langen Ferien darf wohl jede guten Willen
zeigen. Also merkt Euch den Mittwoch 24. Jan.

Auf Wiedersehen in Hergiswil.
Der Vorstand.

Sektton Schaffhausen. Unsern Mitgliedern
geben wir zur Kenntnis, daß unsere hochbetagte
Kollegin Fräul. Anna Welti in Stetten am
11. Dezember ins bessere Jenseits heimgehen
durfte. Scholl in jungen Jahreil erlernte sie
den Hebammenberuf und übte denselben
Jahrzehnte hindurch in treuer Pflichterfüllung aus.
Sie war eine derjenigen, die unserer Sache
immer großes Interesse darbrachte und kaum
an einer Versammlung war sie unter den
Fehlenden. Wir werden sie daher künftig sehr
vermissen und die liebe Verstorbene in gutem
Andenken behalten. An der Beerdigung, die in
Lohn stattfand, nahmen fünf Kolleginnen teil.

Allen lieben Kolleginnen nachträglich noch
die besten Wünsche für 1934.

Frau Brunner.
Sektion Sotothmu. Wir möchten noch kurz

alle Kolleginnen bitten, die Generalversammlung,
die am 29. Januar, nachmittags 2 Uhr,
stattfindet, nicht zu vergessen.

Also in der Metzgerhalle. Ebenfalls nicht zu
vergessen sei unser Glückssack, je mehr sich
derselbe füllt, desto lustiger wird es werden. Wir
erwarten einen Massenaufmarsch und freuen
uns auf ein par Stunden der Gemütlichkeit.

Der Vorstand.
Sektion St. (stallen. Wir mochten unsern

Mitgliedern mitteilen, daß am 1. Februar unsere
diesjährige Hauptversammlung stattfindet. Es
stehen dafür die üblichen Traktanden auf. der
Liste, wie Abnahme des Jahresberichtes, des

Rechnuugsberichtes, des Revisorinnenberichtes,
Verschiedenes :c. Wir hoffen, bei dieser Gelegenheit

viele Kolleginnen in unserer Mitte begrüßen
zu können und freuen uns darauf. Und weil
die Versammlung erst zwei Wochen nach
Erscheinen der Zeitung stattfindet, soll sie

deswegen ja nicht vergessen werden.
Also auf Wiedersehen Donnerstag den

1. Februar, 2 Uhr, im Spitalkeller.
Für den Vorstand:

Schwester Poldi Trapp.
Sektion Werdenberg-Sargaus. Den werten

Mitgliedern teilen wir mit, daß die
Jahresversammlung Dienstag den 23. Januar,
nachmittags 2siz Uhr, im Schulhaus Trübbach
stattfindet.

Herr Dr. Grämiger, Bezirksarzt, ist wieder
so freundlich und wird uns einen Vortrag
halten, verbunden mit Lichtbildern, betitelt
„Schwangerschaft, Geburt und Wochenbett".
Wir erwarten zu dieser Versammlung
vollzähliges Erscheinen. Nach dem Vortrag werden
wir ins Hotel Bahnhof gehen und dort die

Verhandlungen erledigen und den Kaffee trinken.
Allen Kolleginnen Glück und Segen zum

neuen Jahr. Mit freundlichem Gruß
Für den Vorstand: Frau Lippuner.

Sektion Wiuterlhur. Unsere diesjährige
Generalversammlung findet den 25. Januar, 14 Uhr
im Restaurant Metzgerhof (Neumarkt) statt.
Traktanden: Die statutarischen. Glücksack
nicht vergessen. Es wird ein Betrag aus der
Kasse an das gemeinsame Bankett geleistet.



4 Sie ©cfeweiger Hebamme. 5ßr. 1

UnentfcfeulbigteS Sïïegbteiben bon bet ©eneral-
berfammlung gr. 1.— 23ufee.

5SoII§â£)Iigeê ©rfcfeeinen erwartet
Set SJorftanb.

Äcßfio« JKtticfj. ®a§ neue gafer ^at unS
bereits rait bent erften Sag eine traurige 23ot=

fcfeaft gebracht. Unfer aüfeitS fo fefer gefd)äßteS
SRitglieb, grau Slnna 2Reier=5)engler, ift gang
unerwartet Don unS gefcfeieben! SBir wußten
mofel, bafe grau SReier nidjt mefer gang bei

Kräften war, niemals aber t)ätten wir an ein
fold) fcfenefleS 93erlaffen gebacfet. SBer fie fannte,
weife, waS wir unb waS bie Stngefeörigen an
ifer oerloren feaben. Sie war eine liebe, tätige
unb treue Sotlegin unb wir werben ifere bor»
trefflicfeen Sieufte nie bergeffen. grau SReier

featte fidj nocfe fefer auf baS 40=jäferige gubi»
läumSfeft beS ©d)weig. |jebammenbeteinS ge»

freut, ben fie ja aud) mitgrünben fealf. 9lber
eS follte niefet mefer fein. fRufee fanft, liebe treue
Kollegin, unfer San! reicfet weit über beitt
©rab fetnauS. E. D. w.

Sltn 23. ganuar 1934 finbet alfo
uitfere ©eneralberfammluttg ftatt, unb

gwar im „ grangistaner ", 9lieberborfftrafee,
)}üri<fe 1, beginnenb um 3 llt)r unb 23antett
um 5 lifer.

Sraftanben: gafereSbericfet, fRecfenungSbe»
riefet über SßereinS» unb UnterftüfeungSfaffe,
beriefet ber ERecfenungSrebiforinnen, Söafelen,
©lüetfact, ©eneratberfammlung unb gubiläutu.

Siebe ßRitglieber erfefeeint red)t gafelreid) unb
bergefet bie Einträge unb ©lüdSpäctli niefet.

UnentfcfeulbigteS gernbleiben ber ©tabtfeeb»
ammen alfo gr. 1.— 35ufee.

Ser ißorftanb.

Jubiläum.
SSor einigen Sagen tonnte in SRengingen

grau f. @taub--@cfeicter, fpebamme, auf ifere

erfüllte 50jöferigc Sätigfeit in biefer Q3ergge=

meinbe guriiefbtiden. SBeit über gweitaufenbmat
Würbe fie in biefen Saferen gerufen, um 3Rutter
unb Kinb in fefewerer ©titnbe beiguftefeen. 2Sie
biet ©orge unb äRüfee, wie biet Stufopferung
liegt in biefer runben berborgen! ©in
felteueS ©reigniS ift, bafe neben ber gubitarin
beren Sotfeter, grau Slbetfeeib gten (feit 27
Saferen) fowie beren ©rofetoefeter, gräulein Slbet»

feeib gten (feit 17* Saferen) prattigteren, fo
bafe in 3-Rengingen attS berfelben gamilie jefet
gleicfegeitig brei (Generationen als fpebammen
tätig finb.

grau ©taub, bie in borbilblicfeer Sßeife pftiefet»

getreu unb ftill wäferenb 5 Safergefenten aüen
gegenüber gleicfe feilfsbereit iferen Seruf auSge»
füfert feat, berbient feeute warme unb bantbare
SInerfennung ber gangen ©emeinbe.

Slbetfeeib Sten, §ebamme, SRengingen (gug).

SDofecr bie ^inblein Bommen.

©ar oft in langen, füllen Qtäcpfen,
SX>enn Slapperfford; mir Slrbeif bringt,
6o fängt er etwa an 3U briepfen
SOoper er auep bie Äinblein nimmt.

„34bfeifs non QQÎerifd;cn gans allein,
19a liegt ein ftilles SOciperlein.
X>on grünen SOiefcn iff's umgeben
Qlrib eine Sirte ffepf baneben.
Qlnb ixüajfcrjungfern 3arf unb fein,
5)ie toiegen fiel) im 6onnenjd;ein.
13m 6cpilf es lifpelf gepeimnispoll
Qlrib QQlücÜen fan3cn rings wie toll.
2)ocp naepts Perftummf bas Wilbe £ebcn
Unb nirgenbs tut fid) etwas regen.
©s jepläff bie tmücßc, es [d;(äff bas ôcpilf,
2>ie Süajjerjungfer ipnen pilff
Qlnb träumt Bon 6onne unb £iebe unb Qfreub.
Qlnb aep, noep fo manepem i)er3eleib.
19er QQlonb nur einjam SOacpe pälf;
19ie Xäajjerjungfer ipm gar gefällt.
®r Büßt bie 6cpbne jad>fe, gan3 faepf,
®us ipren Sräumen fie niepf ertoaept."

ilnb Dommf man nun 5U biejem Xeicp,
— 19enn bas ift ^bapa 6torcp fein îSeicp —
(Sin klappern läßt fid; bann pernepmen;
6cpon fängt ficp's im SOafjer an 3u regen.
SOas betnegt fid; benn ba fo rofig unb fein
2>as finb bie lieben ^inbelein Î —
"Sa ein ipänbcpcn, bort ein §üßcpen aus bem Xäafjer

[fid; pebt
S)ier eins aus ben lAcuglein ben 6cplaf fiep reibt
Qlnb eines fepon munter, bas rufet ipm 3U:
„U\d;, Papa 6tord;, bu ftörft unf're tHup Î"
Ilm ben S)als ipm fd;miegt's fein ®ermlein fo tocicp
Qlnb bettelt : Qlimm miep mit, pab' genug Pon bem ïcicp.
13d; mbepfe ben Qïîenfcpcn Çreube bringen
Qlnb ihnen ein Sicblein Pom S)immelreicp fingen.

1ÏW; ©otf, wer Bbnnte ba Wiberftcp'n
Qlnb ad;flos am i£eid;e Poriibergep'n
6o nimmt er benn jolcp ein Slfcpen mit.
34ber Was fängt er nun an bamif 1

(Sr bringt bas Qîîenjcplcin ber ôforcpentanfe,
19ie fieper weiß eine gute iBeßannte,
5)ie gern ein fold; liebes, rofiges &inb
iBci ipr in S>er3 unb ^>aus aufnimmt,
5>ie es pegf unb pflegt unb es bewaepf,
Qlnb aus ipm einen füepfigen QQienfcpen maepf.

Qtun ift 3U ©nb' bie ©efcpid;fe fepon,
S)er 6forep winBt noep einmal unb fliegt baPon.
13ep bleibe 3uriicB, bas Äinblcin im 3\rm.
6ein ^örperlein fd;miegf fid; an rniep fo Warm.
13ep bring es ber QQlutfer unb leg ipr's ans S)er3,
X>ergejfen ift aller 13ammer unb 6epmer3.
13n bie Steinen 2\euglein fie jepaut Per3ücSf,
13pr faft serfpringf por lauter ©lücB.
Qlnb bie 6ternlein am i)immel bleiben ftep'n,
Qlie paben fie glüeSficpere QQienfcpen gefep'n,

eingesandt.
(Ulacfeftefeenber Slrtifel erfefeeint umftänbe»

fealber etwas gu fpät. ©iefee in 3fr. 10, Safet=

gang 1933).
güfele mid) berpfliäftet, bem mutigen Rentrai»

Slorftanb unb unferer bereferten fRebattion feerg=

liefe gu bauten für bie tapfere SSerteibigung
gegen ben fdfearfeu Singriff bon Seiten '

beS

einfügen §ebammen=SefererS (er war auefe ber
meinige) unb jeßigen ißrofefforS ®r. Sabfearbt
in löafel.

§err ißrof. Sabfearbt feat fid) nun felbft ge=

fefeuitten. ©eine ©ebanten waren niefet weiSlid)
überlegt unb er mufete nun eine ©rwiberung
entgegen nefemen, mit ber er niemals gerccfenet
feat; eine ©ntgegnung für feine ißerfon, bie er
waferfcfeeinlid) baS erftemal in biefer SBeife an
fiefe gu nefemen gegwungen warb, ©o foil eS

jeber Ungerecfetigteit wiberfaferen,
mag fie nod) fo feoefe auf weltlicher Seiter ftefeen.

®afe man bie Slllgemeinfeeit angegriffen, baS

ift J)er @d)Werpuntt. SluSwütfefe gibt eS leiber
unter febem ©tanb ; feierinnen ift auefe bie

Slergtefdjaft niefet berfefeont. SDaS tonnte fcfeon

unfer grofeer Éteifter erfaferen unter feinen
Büngern.

3)afe bie fperren Slergte über biefeit Sirtitel
ber ©ntgegnung in ber fcfeweigerifdjen mebi=
ginifefeen SBocfeenfcferift niefet auf etwas anbere
©ebanten getommen, begmeifle id) niefet. ä3iel=

leiefet tommt auefe §err ißrof. Sabfearbt gur
53efinnung. )3um erften Singreifer mücfete iefe

nur nod) nebenbei bemerten, bafe biefem )peb=

ammenüerunglimpfer fid)er bei feiner ©eburt
fealt boefe eine Hebamme erfte Qpilfe unb |>anb=
reiäjung tat.

ißor allem freue iefe rniefe, bafe wir einen
SSerbanb feaben; in bemfelben einen Sorfiß, ber
fiefe um baS SBofel unb Sßefe fämtliefeer wie aud)
eingetner 33erufSfd)weftern annimmt.

gm Stnfefelufe fei mir noefe eine Sleufeeruttg
erlaubt, bie mid) fcfeon fo oft befepäftigte.

2Bir follten mefer ©emeiufd)aft mit belt

KIinif=|jebammen pflegen. SluStaufd) wäre nötig
gegeufeitig, bamit fie auefe unS unb unfer 33e=

ru'fsleben tennen unb begreifen lernten. SBir
tennen bas iferige, fie aber (mit wenigen SluS»

nafemen) niefet baS unfrige. @o tonnten wir
unS bie §änbe reitfeen unb eS würbe eine
©dferante fallen, bie man immer beutlicfe gu
füfelen betam, fo balb man in einer KliniE in
irgenb einer Strt etwas gu tun featte. 33etommt
man bie§ aud) niefet bon allen gu füfelen, fo
boefe bon ber SRefergafel. gefe frage, finb mir
benn niefet äße 93erufSfcfemeftern, bie in ber
Klinit unb wir braufeen? Sun mir niefet ein
unb baSfelbe Stmt an unfern SRitmenftfeen? ©a§
würbe ein ^utunftSbilb werben, bem fiefeer autfe
bon ärgtlid)er ©eite Slcfetung gef(feenft würbe,
©teilen wir unS bor: äBenn bie weifen grauen
bon ber Klinit für ifere Koßeginnen braufeen
Partei ergriffen — waS würbe baS für eine

Harmonie werben unter biefen gmei SlrbeitS»
fcfeiifeten. ©emeinfam ben SBeg gefeen mit bem

Warum nah
inen
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4 Die Schweizer Hebamme. Nr. 1

Unentschuldigtes Wegbleiben von der General
Versammlung Fr. 1.— Buße.

Vollzähliges Erscheinen erwartet
Der Vorstand.

Sektion Zürich. Das neue Jahr hat uns
bereits mit dem ersten Tag eine traurige
Botschaft gebracht. Unser allseits so sehr geschätztes

Mitglied, Frau Anna Meier-Denzler, ist ganz
unerwartet von uns geschieden! Wir wußten
wohl, daß Frau Meier nicht mehr ganz bei

Kräften war, niemals aber hätten wir an ein
solch schnelles Verlassen gedacht. Wer sie kannte,
weiß, was wir und was die Angehörigen an
ihr verloren haben. Sie war eine liebe, tätige
und treue Kollegin und wir werden ihre
vortrefflichen Dienste nie vergessen. Frau Meier
hatte sich noch sehr auf das 40-jährige
Jubiläumsfest des Schweiz. Hebammenvereins
gefreut, den sie ja auch mitgründen half. Aber
es sollte nicht mehr sein. Ruhe sanft, liebe treue
Kollegin, unser Dank reicht weit über dein
Grab hinaus. ü. v. tv.

Am 23. Januar 1934 findet also
unsere Generalversammlung statt, und

zwar im „Franziskaner", Niederdorfstraße,
Zürich 1, beginnend um 3 Uhr und Bankett
um 5 Uhr.

Traktanden: Jahresbericht, Rechnungsbericht

über Vereins- und Unterstützungskasse,
Bericht der Rechnungsrevisorinnen, Wahlen,
Glücksack, Generalversammlung und Jubiläum.

Liebe Mitglieder erscheint recht zahlreich und
vergeßt die Anträge und Glückspäckli nicht.

Unentschuldigtes Fernbleiben der Stadthebammen

also Fr. 1.— Buße.
Der Vorstand.

Jubiläum.
Vor einigen Tagen konnte in Menzingen

Frau K. Staub-Schicker, Hebamme, auf ihre
erfüllte 50 jährige Tätigkeit in dieser Berggemeinde

zurückblicken. Weit über zweitausendmal
wurde sie in diesen Jahren gerufen, um Mutter
und Kind in schwerer Stunde beizustehen. Wie
viel Sorge und Mühe, wie viel Aufopferung
liegt in dieser runden Zahl verborgen! Ein
seltenes Ereignis ist, daß neben der Jubilarin
deren Tochter, Frau Adelheid Jten Zeit 27
Jahren) sowie deren Großtochter, Fräulein Adelheid

Jten (seit 1U/- Jahren) praktizieren, so

daß in Menzingen aus derselben Familie jetzt
gleichzeitig drei Generationen als Hebammen
tätig sind.

Frau Staub, die in vorbildlicher Weise pflichtgetreu

und still während 5 Jahrzehnten allen
gegenüber gleich hilfsbereit ihren Beruf ausgeführt

hat, verdient heute warme und dankbare
Anerkennung der ganzen Gemeinde.

Adelheid Jten, Hebamme, Menzingen (Zug).

Woher die Kindlein Kommen.

Gar oft in langen, stillen Nächten,
Wenn Klapperstorch mir Arbeit bringt,
So fängt er etwa an zu brichten
Woher er auch die Kindlein nimmt.

„Abseits von Menschen ganz allein,
Da liegt sin stilles Weiherlein.
Don grünen Wissen ist's umgeben
Nnd sine Birke steht daneben.
And Wasserjungfern zart und fein,
Die wiegen sich im Sonnenschein.
Im Schilf es lispelt geheimnisvoll
And Mücken tanzen rings wie toll.
Doch nachts verstummt das wilde Leben
And nirgends tut sich etwas regen.
Es schläft die Mücke, es schläft das Schilf,
Die Wasserjungfer ihnen hilft
And träumt von Sonne und Liebs und Freud.
And ach, noch so manchem Herzeleid.
Der Mond nur einsam Wachs hält;
Die Wasserjungfer ihm gar gefällt.
Er kW die Schöne sachte, ganz sacht,
Aus ihren Träumen sie nicht erwacht."

And kommt man nun zu diesem Teich,
— Denn das ist Papa Storch sein Reich ^
Ein Klappern läßt sich dann vernehmen;
Schon fängt sich's im Wasser an zu regen.
Was bewegt sick) denn da so rosig und fein?
Das sind die lieben Kindelein l —
Da ein Händchen, dort ein Fützchen aus dem Wasser

ssich hebt
Hier eins aus den Aeuglein den Schlaf sich reibt
And eines schon munter, das rufet ihm zu:
„Ach, Papa Storch, du störst uns're Ruh!"
Am den Hals ihm schmiegt's sein Aermlein so weich
And bettelt: Nimm mich mit, hab' genug von dem Teich.
Ich möchte den Menschen Freude bringen
And ihnen ein Lisdlsin vom Himmelreich singen.

Ach Gott, wer könnte da widersteh'«
And achtlos am Teiche vorllbergeh'n!
So nimmt er denn solch ein Elfchen mit.
Aber was fängt er nun an damit?
Er bringt das Menjchlein der Storchentants,
Die sicher weis) eine gute Bekannte,
Die gern sin solch liebes, rosiges Kind
Bei ihr in Herz und Haus aufnimmt,
Die es hegt und pflegt und es bewacht,
And aus ihm einen tüchtigen Menschen macht.

Nun ist zu End' die Geschichte schon.

Der Storch winkt noch einmal und fliegt davon.
Ich bleibe zurück, das Kindlein im Arm.
Sein Körpsrlein schmiegt sich an mich so warm.
Ich bring es der Mutter und leg ihr's ans Herz,
Vergessen ist aller Iammer und Schmerz.
In die kleinen Aeuglein sie schaut verzückt,

Ihr Herz fast zerspringt vor lauter Glück.
And die Sternlein am Himmel bleiben steh'n.
Nie haben sie glücklichere Menschen geseh'n,

H. Gehri.

ewgesanar.
(Nachstehender Artikel erscheint umständehalber

etwas zu spät. Siehe in Nr. 10, Jahrgang

1933).
Fühle mich verpflichtet, dein mutigen Zentral-

Vorstand und unserer verehrten Redaktion herzlich

zu danken für die tapfere Verteidigung
gegen den scharfen Angriff von Seiten des

einstigen Hebammen-Lehrers (er war auch der
meinige) und jetzigen Professors Dr. Labhardt
in Basel.

Herr Prof. Labhardt hat sich nun selbst
geschnitten. Seine Gedanken waren nicht weislich
überlegt und er mußte nun eine Erwiderung
entgegen nehmen, mit der er niemals gerechnet
hat; eine Entgegnung für seine Person, die er
wahrscheinlich das erstemal in dieser Weise an
sich zu nehmen gezwungen ward. So soll es
jeder Ungerechtigkeit widerfahren,
mag sie noch so hoch auf weltlicher Leiter stehen.

Daß man die Allgemeinheit angegriffen, das
ist Her Schwerpunkt. Auswüchse gibt es leider
unter jedem Stand; hierinnen ist auch die
Aerzteschaft nicht verschont. Das konnte schon

unser großer Meister erfahren unter seinen
Jüngern.

Daß die Herren Aerzte über diesen Artikel
der Entgegnung in der schweizerischen
medizinischen Wochenschrift nicht auf etwas andere
Gedanken gekommen, bezweifle ich nicht.
Vielleicht kommt auch Herr Prof. Labhardt zur
Besinnung. Zum ersten Angreifer mochte ich

nur noch nebenbei bemerken, daß diesem Heb-
ammenverunglimpfer sicher bei seiner Geburt
halt doch eine Hebamme erste Hilfe und
Handreichung tat.

Vor allem freue ich mich, daß wir einen
Verband haben; in demselben einen Vorsitz, der
sich um das Wohl und Weh sämtlicher wie auch
einzelner Berufsschwestern annimmt.

Im Anschluß sei mir noch eine Aeußerung
erlaubt, die mich schon so oft beschäftigte.

Wir sollten mehr Gemeinschaft mit den

Klinik-Hebammen pflegen. Austausch wäre nötig
gegenseitig, damit sie auch uns und unser
Berufsleben kennen und begreifen lernten. Wir
kennen das ihrige, sie aber (mit wenigen
Ausnahmen) nicht das unsrige. So könnten wir
uns die Hände reichen und es würde eine
Schranke fallen, die man immer deutlich zu
fühlen bekam, so bald man in einer Klinik in
irgend einer Art etwas zu tun hatte. Bekommt
man dies auch nicht von allen zu fühlen, so

doch von der Mehrzahl. Ich frage, sind wir
denn nicht alle Berufsschwestern, die in der
Klinik und wir draußen? Tun wir nicht ein
und dasselbe Amt an unsern Mitmenschen? Das
würde ein Zukunftsbild werden, dem sicher auch
von ärztlicher Seite Achtung geschenkt würde.
Stellen wir uns vor: Wenn die weisen Frauen
von der Klinik für ihre Kolleginnen draußen
Partei ergriffen — was würde das für eine

Harmonie werden unter diesen zwei
Arbeitsschichten. Gemeinsam den Weg gehen mit dem
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Gît. 1 Die (Sdjtneiger fiebamme. o

einen (Gebanlen : mir finb aKe gleich nötig, bie
iit ber Klinif unb bie in ber Sluhenpraji?. Die
fetten SIergte tonnen e? einmal nidjt machen
otjne un?. Alfo ber ältefie grauenberuf bleibt
befielen.

Sitten mir bie Kolleginnen bon ben Klinilen,
riidjt nur bie 3eitunS §u galten uub nur bie

£)örfaaI Serfammtungen gu befudjen, fonbern
auch ben monatlichen .gufammenlünften, menn
irgenb möglich, beiguroohnen nnb fo ben näheren
2lufd,)luB gu pflegen, probieren mir'?. (Gott
gebe un? ben @egen unb bie Kraft ^ieju.

9tai noch an jebeS ©ingelne bie Sitte:
Dun toir unfer SJtöglichfte?, bamit mir ftet?

un? üerantmorten tonnen. ©rnieberige leine?
ba? anbere. Seien mir mtlbe im Urteil eirtanber
gegenüber. Denfe ein jebeS an bie eigenen
@d)mäd)en, an ben eigenen Kampf, aber aud)
an ben größten Sieg über fid) felbft. gmmer
uub immer muß id) e? roieberïjoten : Ipüten mir
un? bor bent (Genuffe be? SllEotjol?, bamit mir
tlar bleiben unb ein Seifpiel feien. Sei jebe
ober merbe jebe eine Si?betl) Surger unb fo
geben mir unferem alten unb tieiligeu Seruf
bie ©hre. (Sine Kollegin.

SBodjeukttëghuuiaj'tif.

Da? 2Bod)enbett ift eine fernere unb bebeu»

tungëbotle geit für ^ie SUîutter, gilt e? boä)

je|t bie grau förperlid) mieber fo tjerpfietlen,
bafj fie ben Slnforberungen be? 2Mtag? mieber

geroad)fen ift. Diefe Sorbereitung auf bie Slrbeit
ber fflîutter leiftet bie Statur nicht allein, fon»
bern bie Patientin mufe aud) felbft aftib mit»
Reifen, um fo ba? SBirten ber Statur groecl»

rnäfjig gu unterftü^en.
Setrad)ten mir alle bie mannigfachen Sor=

gänge ber Stücfbitbung ber roeiblidien Drgane
im 2Bod)enbett. (Gebärmutter unb SJtuttermunb,
SJtutterbänber uub bie 9ftu?fulaturen Pom
Saud) unb Sedenboben, alle? geigt ba? Streben
nach Südbitbung unb geftigung. (Gebärmutter
unb ä)tuttermunb beforgeti ihre Slrbeit natur»
gemäfj ohne unfer roeitere? Dagutun. Sticht

gleid) berhält fid) aber bie Südbilbung bon
SJtutterbänberu uub 9Jcu?fulatur. fpier muffen
mir burd) eigene gute £>ilf eleiftung jene

Straffheit ber Drgane erreichen, bie fie bor
ber (Geburt befeffen fyaben, unb unfere §tlfe
fjeifjt (Gpmuaftif im Sßodjenbett.

Ilm ben SBert ber Seibe?übungen gang gu
erfaffen, ift e? notroenbig, borerft in Kürge
ben grauentörper gu betrachten. Die grau
geigt gang anbere KörperOert)ättniffe al? ber
fDtann, fie nähern fict) benen be? finblictjen
Körper?: Der Stumpf ift länger, Slrme unb
Seine aber türger. Drot) bem längeren Stumpf
aber hflt bie grau ein türgere? Sruftbein, roo»

burdj mieber bie Saud)tnu?feln Perl)ältni?mäfiig
länger merben. Die Schulterbreite ift geringer
al? beim SDtann, ba? Seden aber breiter ùnb

geräumiger, al? Slnpaffung an bie fpegififchen
(Gefchlecht?aufgaben. Der Körper ber grau ift
ja belaftet, bem merbeuben Kinbe Dbbad) unb
Stahrung gu geben, eine Slufaabe, bie bet allen
grauen ihre grofjen ©inroirfungen auf ben ge=

famten Körper gur golge hat, benn Sd)manger»
fdjaft unb (Geburt ftellen bie fchroerfien Slnfor»
berttngen an bie 2Jiu?fn(atitr be? Saudie? unb
Sedenboben? unb aud) an bie Slutgirfulation
in ben Seneit.

3lud) bie getteutmidlung ber Seden» uub
ipüftgegenb, ebenfall? ein (Gefcf)Iecht?merfmat
ber grau, muh int (Gleichgemidjt gehalten
merben, bap fie meber gu ftarf fid) au?präge,
nod) anbererfeit? gänglich üerfchroinbe.

Da? Seden ber grau neigt fid) nad) born
tiefer unb hat fomit eine Schrägftellung, bie

notmenbig ift, um bie inneren Drgane gu
halten. gft nämlich ba? Seden gu fchief ge»
fteüt, fo brüden bie innern Drgane auf bie

Sauchmu?lulatur, bie im Saufe ber grit
nachgeben unb e? fommt gum Ipängebaud). Sft ba?
Seden aber gerabe geftellt, fo brüden bie ©in»
gemeibe unberhältni?mähig ftar! auf ben Seden»
boben, ohne bie Stütze be? Knodjen? bean»

fprudjen gu fönnen, unb e? fommt leichter
gum Sorfaü.

Unfere Aufgabe ift e? nun, bie 3)lu?feln gu
ftärfen unb ba? Seden in feiner Stormallage
gu erhalten, unb bie? erreichen mir burd) eine
groedmäfjige unb mit ©nergie burdjgeführte
(Gprnnaftit. Setior ich aber beren SSirfung näher
befpredje, möd)te id) in Kürge bie an ber fan»
tonalen ©ntbinbung? SInftalt burchgeführteu
Hebungen ermähnen.

1. Slrmübung, Slrnte hD(h), feitroärt? unb
naä) born. 3<h möchte gleid) hieb bemerfen,
bah jebe Hebung breimal burchgefüljrt roirb.

2. Slrme feitroärt? hod) unter gleicfjgeitigem
Slufridjten be? Körper? bon ber liegenben in
bie fiijenbe Stellung, ©ine Hebung, bie nicht
nur bie 9Jtu?feIn be? Sd)ultergürtel? beanfprucht,
fonberu auch befonber? bie laugen Stüdenftreder
beeinfluht unb fo ber äöirbeljänle mieber ^alt
berfdjafft.

3. SJtit in ben Staden gefcl)lageneu §änben
ben Körper au? ber liegenben in bie filjenbe
Stellung bringen. ®iefe Uebung ift noch eine

Serftärfung ber borljergef)enben.
4. Sie Atemübungen, b. h- Slrme bormärt?

hoch mit tiefem ©inatmen burch ^'e Sîafe, Slrme
fenfen mit Au?atmung burd) ben SJtunb. ©erabe
biefer Hebung ift grohe Sebeutung gugufdjretben,
benn fie mirft nicht nur auf bie Ü0tu?fulatur
be? Sîûden? unb ber Sruft, fonbern fie bient
auch gagleich gab guten Durchlüftung ber Sunge
unb regt bie Slutgirfulation im gangen Körper
an, fie mirb baher nicht nur breimal, fonbern
fünfmal au?geführt.

5. §änbe in ben fjmftftüt). Die Seine merben
aufgeftellt, unb nun mirb ba? Seden langfam
bon ber Unterlage gehoben unb mieber gefenft
Diefe Hebung fräftigt nicht nur bie langen

Saud)mu?fetn, fonbern fie beanfprudjt auch bie
Sedenmu?fulatur.

6. ©benfall? §eben be? Seden? bon ber
Unterlage unb nun in biefer Stellung Spreigen
ber Knie unb mieber fdjliehen. Sieben ben
obengenannten 3Jtu?feln merben fyiex befonber?
auch

_

grohen 30tu?fefgruppen be? Dber»
fchenfel? geftärft unb gefdpneibig erhalten.

7. Slngiehen ber Seine au? geftrecfter Stel»
lung in ftärffte Seugeftellung unb mieber
Streden. Diefe Uebung* mirb guerft mit jebem
Sein eingeln au?gefüf)rt unb nad)her mit beibeit
Seinen gufammen.

8. Seinfreifen ebenfall? jebe? Sein gefonbert
unb bann beibe Seine gleichzeitig. Aud) bei
biefen beiben Hebungen merben bie gefamten
Stu?feln ber Senben, be? Souche?, be? Seden»
boben? unb ber Dberfchenfel gruppenroeife nach»
einanber in Slnfprud) genommen unb mieber
gelöft. (Gerabe biefe Hebungen tragen biel bei

gum gefchmeibigen (Gehen, menu bie SBöchnerin
enblich ba? Sett mieber üerlaffen hat-

9. Sltemübungen roie oben, nur bte?mal bei
geöffneten genftern, bamit bie Sungen nun gut
mit Sauerftoff burchlüftet merben.

Slll biefe Hebungen beanfpruchen nur acht
bi? gehn SJlinnten f^eit unb bebeuten be?halb
für bie §ebatnme faum eine fDfel)rbelaftung,
benn biefe 10 SJiinuten mirb ficher jebe übrig
haben, um ficï) ber 2Bö<huerin gu roibmen. Sie
fehen au? ber Slnorbnung ber Uebüngen, bah
mir nicht einfeitig geroiffe Körperpartien beöor»

gugen, fonbern mir üben bie SJîu?feln be?
Dberförper?, be? Stüden?, bie Saud)» unb
Sedenmu?feln unb biejenigen ber Seine ltnge»
fähr gleich, öielleicht mit einer gang geringen
Seüorgugung bon Sauch unb Seden, ba ja
gerabe biefe SJÎu?felgruppen burd) Sd)roanger=
fctjaft unb (Geburt hauptfadjlid) gefdiäbigt mürben.

Durch all biefe Uebungen merben aber nicht
nur bie 9ftu?feln geftrafft, fonbern e? mirb
auch eine natürliche unb fd)öne Haltung, fomie
ein fchmergfreie? Drögen ber SBirbelfäule unb
be? Seden? ermöglicht unb mir behüten bamit
ben |jängebauch uub ben Sorfall. Sei aüfeitiger
Durchbildung ber Körperteile fchitlt fich nämlich
bon felbft ba? (Gefühl ber Körpererhaltung, fobah
er fich wit ber ^eit bon felbft gerabe etnftellt.

Saffen mir aber umgefehrt bie grau ruhig
im Sette liegen, unb trachten nur mit einer
Seibbinbe bie fftüdbilbung gu beförbern, fo
erfchlaffen bie 3Jlu?teln burd) bie Drägheit unb
beim Auffteljen ber SBöchnerin macht fich "k»
fehr fühlbar. Die eingelnen SJÎu?feln finb nicht
mehr geroohnt, gegeufeitig gu arbeiten unb fo
bie grohe Körperhaltung gu bebingen. Sie finb
burch untätige Siegen gu fctroadj gemorben
unb bie ®rmübung?fd)mergen machen fich lia£h
lurger ^eit bemertbar, unb bie Klagen über
biefe Südenfchmergen fönnen mir oft noch na(h
Sahren in ber Sprechftunbe höten. Dft finb
loir bann gegroungen, beit armen grauen ba?
Dragen eine? fünftlichen Korfett? gu empfehlen,
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Nr. 1 Die Schweizer Hebamme.

einen Gedanken: wir sind alle gleich nötig, die
in der Klinik und die in der Außenpraxis. Die
Herren Aerzte können es einmal nicht machen
ohne uns. Also der älteste Frauenberuf bleibt
bestehen.

Bitten wir die Kolleginnen von den Kliniken,
nicht nur die Zeitung zu halten und nur die

Hörsaal-Versammlungen zu besuchen, sondern
auch den monatlichen Zusammenkünften, wenn
irgend möglich, beizuwohnen und so den näheren
Anschluß zu pflegen. Probieren wir's. Gott
gebe uns den Segen und die Kraft hiezu.

Nun noch an jedes Einzelne die Bitte:
Tun ivir unser Möglichstes, damit wir stets

uns verantworten können. Erniederige keines

das andere. Seien wir milde im Urteil einander
gegenüber. Denke ein jedes an die eigenen
Schwächen, an den eigenen Kampf, aber auch

an den größten Sieg über sich selbst. Immer
und immer muß ich es wiederholen: Hüten wir
uns vor dem Genusse des Alkohols, damit wir
klar bleiben und ein Beispiel seien. Sei jede
oder werde jede eine Lisbeth Burger und so

geben wir unserem alten und heiligen Beruf
die Ehre. Eine Kollegin.

Wocheubettsgymnastik.

Das Wochenbett ist eine schwere und
bedeutungsvolle Zeit für die Mutter, gilt es doch

jetzt die Frau körperlich wieder so herzustellen,
daß sie den Anforderungen des Alltags wieder

gewachsen ist. Diese Vorbereitung auf die Arbeit
der Mutter leistet die Natur nicht allein,
sondern die Patientin muß auch selbst aktiv
mithelfen, um so das Wirken der Natur
zweckmäßig zu unterstützen.

Betrachten wir alle die mannigfachen
Vorgänge der Rückbildung der weiblichen Organe
im Wochenbett. Gebärmutter und Muttermund,
Mutterbänder und die Muskulaturen vom
Bauch und Beckenboden, alles zeigt das Streben
nach Rückbildung und Festigung. Gebärmutter
lind Muttermund besorgen ihre Arbeit naturgemäß

ohne unser weiteres Dazutun. Nicht
gleich verhält sich aber die Rückbildung von
Mutterbändern uud Muskulatur. Hier müssen

wir durch eigene gute Hilfeleistung jene

Straffheit der Organe erreichen, die sie vor
der Geburt besessen haben, uud unsere Hilfe
heißt Gymnastik im Wochenbett.

Um den Wert der Leibesübungen ganz zu
erfassen, ist es notwendig, vorerst in Kürze
den Frauenkörper zu betrachten. Die Frau
zeigt ganz andere Körperverhältnisse als der

Mann, sie nähern sich denen des kindlichen
Körpers: Der Rumpf ist länger, Arme und
Beine aber kürzer. Trotz dem längeren Rumpf
aber hat die Frau ein kürzeres Brustbein,
wodurch wieder die Bauchmuskeln verhältnismäßig
länger werden. Die Schulterbreite ist geringer
als beim Manu, das Becken aber breiter und

geräumiger, als Anpassung an die spezifischen

Geschlechtsaufgaben. Der Körper der Frau ist
ja belastet, dem werdenden Kinde Obdach und
Nahrung zu geben, eine Aufgabe, die bei allen
Frauen ihre großen Einwirkungen auf den

gesamten Körper zur Folge hat, denn Schwangerschaft

und Geburt stellen die schwersten
Anforderungen an die Muskulatur des Bauches und
Beckenbodens und auch an die Blutzirkulation
in den Venen.

Auch die Fetteutwicklung der Becken- und
Hüftgegend, ebenfalls ein Geschlechtsmerkmal
der Frau, muß im Gleichgewicht gehalten
werden, daß sie weder zu stark sich auspräge,
noch andererseits gänzlich verschwinde.

Das Becken der Frau neigt sich nach vorn
tiefer und hat somit eine Schrägstellung, die

notwendig ist, um die inneren Organe zu
halten. Ist nämlich das Becken zu schief
gestellt, so drücken die innern Organe auf die

Bauchmuskulatur, die im Laufe der Zeit
nachgeben und es kommt zum Hängebauch. Ist das
Becken aber gerade gestellt, so drücken die
Eingeweide unverhältnismäßig stark auf den Beckenboden,

ohne die Stütze des Knochens
beanspruchen zu können, und es kommt leichter
zum Vorfall.

Unsere Ausgabe ist es nun, die Muskeln zu
stärken und das Becken in seiner Normallage
zu erhalten, und dies erreichen wir durch eine
zweckmäßige und mit Energie durchgeführte
Gymnastik. Bevor ich aber deren Wirkung näher
bespreche, möchte ich in Kürze die an der
kantonalen Entbindungs-Anstalt durchgeführten
Uebungen erwähnen.

1. Armübung, Arme hoch, seitwärts und
nach vorn. Ich möchte gleich hier bemerken,
daß jede Uebung dreimal durchgeführt wird.

2. Arme seitwärts hoch unter gleichzeitigem
Aufrichten des Körpers von der liegenden in
die sitzende Stellung. Eine Uebung, die nicht
nur die Muskeln des Schnltergürtels beansprucht,
sondern auch besonders die langen Rückenstrecker
beeinflußt und so der Wirbelsäule wieder Halt
verschafft.

3. Mit in den Nacken geschlageneu Händen
den Körper aus der liegenden in die sitzende
Stellung bringen. Diese Uebung ist noch eine

Verstärkung der vorhergehenden.
4. Die Atemübungen, d. h. Arme vorwärts

hoch mit tiefem Einatmen durch die Nase, Arme
senken mit Ausatmung durch den Mund. Gerade
dieser Uebung ist große Bedeutung zuzuschreiben,
denn sie wirkt nicht nur auf die Muskulatur
des Rückens und der Brust, sondern sie dient
auch zugleich zur guten Durchlüftung der Lunge
und regt die Blutzirkulation im ganzen Körper
an, sie wird daher nicht nur dreimal, sondern
fünfmal ausgeführt.

5. Hände in den Hüftstütz. Die Beine werden
aufgestellt, und nun wird das Becken langsam
von der Unterlage gehoben und wieder gesenkt
Diese Uebung kräftigt nicht nur die langen

Bauchmuskeln, sondern sie beansprucht auch die
Beckenmuskulatur.

6. Ebensalls Heben des Beckens von der
Unterlage und nun in dieser Stellung Spreizen
der Knie und wieder schließen. Neben den
obengenannten Muskeln werden hier besonders
auch die großen Muskelgruppen des
Oberschenkels gestärkt und geschmeidig erhalten.

7. Anziehen der Beine aus gestreckter Stellung

in stärkste Beugestellung und wieder
Strecken. Diese Uebung'wird zuerst mit jedem
Bein einzeln ausgeführt und nachher mit beiden
Beinen zusammen.

8. Beinkreisen ebenfalls jedes Bein gesondert
und dann beide Beine gleichzeitig. Auch bei
diesen beiden Uebungen werden die gesamten
Muskeln der Lenden, des Bauches, des Beckenbodens

und der Oberschenkel gruppenweise
nacheinander in Anspruch genommen und wieder
gelöst. Gerade diese Uebungen tragen viel bei

zum geschmeidigen Gehen, wenn die Wöchnerin
endlich das Bett wieder verlassen hat.

9. Atemübungen wie oben, nur diesmal bei
geöffneten Fenstern, damit die Lungen nun gut
mit Sauerstoff durchlüftet werden.

All diese Uebungen beanspruchen nur acht
bis zehn Minuten Zeit und bedeuten deshalb
für die Hebamme kaum eine Mehrbelastung,
denn diese 1t) Minuten wird sicher jede übrig
haben, um sich der Wöchnerin zu widmen. Sie
sehen aus der Anordnung der Uebüngen, daß
wir nicht einseitig gewisse Körperpartien
bevorzugen, sondern wir üben die Muskeln des
Oberkörpers, des Rückens, die Bauch- uud
Beckenmuskeln und diejenigen der Beine ungefähr

gleich, vielleicht mit einer ganz geringen
Bevorzugung von Bauch und Becken, da ja
gerade diese Muskelgruppen durch Schwangerschaft

und Geburt hauptsächlich geschädigt wurden.
Durch all diese Uebungen werden aber nicht

nur die Muskeln gestrafft, sondern es wird
auch eine natürliche und schöne Haltung, sowie
ein schmerzfreies Tragen der Wirbelsäule und
des Beckens ermöglicht und wir verhüten damit
den Hängebauch und den Vorfall. Bei allseitiger
Durchbildung der Körperteile schult sich nämlich
von selbst das Gefühl der Körpererhaltung, sodaß
er sich mit der Zeit von selbst gerade einstellt.

Lassen wir aber umgekehrt die Frau ruhig
im Bette liegen, und trachten nur mit einer
Leibbinde die Rückbildung zu befördern, so

erschlaffen die Muskeln durch die Trägheit und
beim Aufstehen der Wöchnerin macht sich dies
sehr fühlbar. Die einzelnen Muskeln sind nicht
mehr gewohnt, gegenseitig zu arbeiten und so
die große Körperhaltung zu bedingen. Sie sind
durch das untätige Liegen zu schwach geworden
und die Ermüdungsschmerzen machen sich nach
kurzer Zeit bemerkbar, und die Klagen über
diese Rückenschmerzen können wir oft noch nach
Jahren in der Sprechstunde hören. Oft sind
wir dann gezwungen, den armen Frauen das
Tragen eines künstlichen Korsetts zu empfehlen,
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6 ®ie ©cpwetger £ebamme. sJdr. 1

nicht mit Unredjt, weil fid) nuit nad) ben ber=
floffenen gapren ber Uebelftanb bod) nid)t mei)r
bööig begeben läjjt. griti)er aber £)ätten bie

grauen bor biefen @cf)mergen bewahrt werben
fönnen burd) eine mit edler ©nergie betriebene
SBocbenbettëgpmitaffif, burd) bie ben SOdiitteru
gezeigt wirb, baff £)ier nid)t ein fûnftlidjeë,
fonbern nur baë geübte, eigene iUhtëfelforfett
bie fd)5ne Haltung wiebergibt.

Oft muff gerabe bie 20ocl)enbettëgt)mnafïif
einen Sluëgleid) fepaffen für bie Stfltagë» unb
Berufëfchctbigungen im lieben ber grau, gitbern
fie ben gangen Körper erfaßt, bringt fie biefen
Sluëgleid) guftanbe, fomopl bei grauen mit
bormiegenb fipenber Sebenëmeife, wie iftäije»
rinnen unb Beamtinnen, alë and) bei foldjeit
mit üorwtegenb ftepenber Süitigfeit, wie ülr»
beiteriunen an äRafcpinen unb Berfäuferinnen u\
Stud) niete üermöpnte grauen, bie nur und)
Stutü unb gift benûpen, unb ifjre Bein» unb
£)üftmu§fetu taum mei)r gu benötigen fdjeiuen,
braudien urnfo bringenber bie ©pmnafiif. ®aë
Sdltagëteben mit feinen berfdjiebenartigen Ber»
rid)tnngen geigt oft bie llngroecfntäfjigfeit ber
Bewegungen. Betrachten Sie nur einmat bie

grauen, wie fie einen ©egenftaub bom Saften
herunternehmen, ober etroaë Don ber ©rbe auf«
heben, ober and) nur beim ©pagieren in ber
©tabt. ®er gange S'örper ift oft wie üerframpft,
grofje Partien tprer ÙKuëfulatur werben an»
geftrengt für rclatib flehte unb einfache Bewe«

gurtgeu in gang unnützer SBeife unb attbere
ißartien (iegen bann törieptermeife brad). Be=
traddett Sie im ©egenfap bagu baë Sinb, mit
bem unaufhörlichen ©treben nach Bewegung.
Sit biefent Spielen beê SinbeS mit feinem
eigenen ftürper pat bie Sîatur ben wahren
SInfangêpunft ber förperlicpen Sunftbilbitng
gegeben. ®iefeë ©piet ber Bewegung unb bie

gormfdjönheit ber Gattung rnüffen wir bort
gurüderobern, wo fie Oertoren gegangen ift.

Stud) bie gettentmidtung an Beden unb
tpüfttinie mirb in§ richtige äJtafj gurüdgebrängt
burd) bie ?Iuêfû£)riing befonberë ber Beinbe»

weguugen, opne bah «ber baë gett gang
Oerfd)Winbet. ®ie Uebungen bienen atfo auch
ber Berfcponernttg beë grauenforperë, mag
befonberë in ber heutigen ,Qeit Wer nicht
aujjer Steht getaffen werben barf.

(©rfjtujj folgt.)

©djkffoftgfeit.

Bei jebem ©djlaflofen tiegt eine befoitbere
Urfacpe für fein Seiben Oor. ®ie ©cplaflofigfeit
fann gelegentlich auftreten unb nicht mehr- alë
eine üorübergepenbe Llnannehmtid)feit fein, fie
fann aber einen Sftenfcpen fetfr tauge 3ed
quäten unb'gur ©rfcpüpfurtg führen, gmifepen
biefen gmet änfjerften ©rab'en beë Uebelë gibt
eë oiete ^mifepenftufen unb jeber 9J?enfd; pat
mopl bie ©d)taftofigfeit in irgenb einer SBeife
fd)ott fennen gelernt.

©o biete Oerfdjiebene äftenfepen eë gibt, fo
biete üerfepiebene Urfacpen hat bie ©ch'taftofig»
feit; ja bei ein unb bemfetben ältenfcpen pat
fie nic|t jebeëmal biefelbe llrfacdje. Unb ba faum
bei einem Seiben fo wie bei biefent bie Bepanb»
lung guerft ben Quell fnepett unb abgraben
muh, ift fie für jeben 3Jtenjd)en üerfepteben.
3tu§ ihrem SBefen ergibt eë fiel), bah ber Strgt
oom Sranfen ©etbfterfenntniê unb SJUtpilfe
bertangen muh, ia in fehr bieten gälten
bei ©infieptigen bie ©elbfipilfe genügt.

2Bir miffen, bah foir alle Urfacpen ber ©cfjlaf»
tofigfeit unb alle ihre gormen bei weitem nicht
aufgäben nnb bie Bepanblimg nicï)t erfdjöpfenb
bartun fönnen, nur einige §auptformeit, SBinfe,
SLatfcpläge mögen pier finbett; ber ©in»
fidjtige mag immer barauë für feinen befon»
beren galt etwas entnehmen.

Söir fönnen bie ©djtaftofigfeit in brei grofje
Strten abteilen.

®ie gelegentliche ober Oorübergeljenbe
©djtaftofigfeit tritt bei fonft ©efuuberi bann
ein, wenn eine grofje Stufregnng üorpergegangeit,
ober noch eher, wenn eine fotetje gu erwarten
ift; wohingegen ber gang ©efitnbe nad) ftarfen
Stufregungen, feieit fie freubiger ober fepmerg»
tidjer Slrt, gewöljnlid) in einem befto tieferen
Schlafe ferne Sterben botlftänbig erholt ; ja man
fann fagen, bah berjenige, ben ber ©djlaf nacp
einmaliger (nicht oft unb regelmäfjig fid) wie»
berhotenber) Slufregitng flieht, feine gefuuben
unb miberftctnbsfäijigen Sterben pat; ihnen
fehlt bie Spann fr aft unb bie ©rpolungë»
möglichfeit in tieffter ©rfchtaffung @nt
fpannung. ©elegentlicpe ©epmergen, Qai)n=
Weh, Berwunbttngen ftören ben ©djlaf. ®en,
ber ®ee, Äaffee ober Jlafao nidjt gewohnt ift,
hält eine ®affe biefer ©eträitfe, wenn fie in

ber Slhenbgeit genoffen würben, big nad) 50tit«
ternacht wad). Stur ber Slbgeftumpfte antwortet
nidjt mepc auf biefen Sterbenreig.

®ie nad) gleichen Q e i t a h f dj n i 11 e n
ober mit anbern .guftäuben bergefeüfd)aftete
ftetë wieberfehrenbe ©djlaflofigïeit.
@§ gibt eine SJtenge bon ßuftänben im Sehen
beS ©ingeinen, bie immer wieberfehren, meift
nach gleichen Raufen. SBer fid) bie SJtülje nehmen
wollte, einmal fid) unb feine Umgebung,
IDtenfdjen, Stiere, gu beobachten, mürbe biefe
©rfdjeinung aufgeidjnen fönnen. gn ber Statur
fenut man fie g. B. im SBcdjfel ber gahreë»
geiten. ^ßf)tIofüp)ljeTt nnb SJtetaphpfifer habe»
wieberfehrenbe ^uftänbe in nod) biet gröberen
al§ 3üfjreägwifd)enröumeu feftftetten fönneu;
aud) itnfer ©ditaf ift fotef) wieberfehrenben
^uftänben unterworfen; g. B. bem Söedjfet beS

SJtonbeë, bem Sluftreten beS göhttS, ber Sag»
unb Staci)tgleiche, ber (feit ber längfteit unb
ber fürgeften Sage, gn BoHmonb§näd)ten, bei
trodener SBitterung braud)t mandjer, ber fonft
feine 8 ©tunbeu fd)Iäft, nur 5 ©tunben ©d)tuf,
ift babei erquidt unb Ieiftung§fät)ig; biefer felbe
hott ben Schlaf bei trübem SBintermetter unb
Steumonb nad); er fann um 8 Ut)r gu Bett
gehen unb big 6 ober 7 Uhr morgens fdjtafeit.
®a§ ift feine franfhafte @rfd)einung, fonbern
im ©egeuteit baë gefvtnbe Stnfühten beë Statur»
menfdjen an bie Statur. ®a§ „gm gteid)en
Ut)i'werf ©ehen" mit bem ©efd)äft§» unb ®r=
merbSleben, wo einem ©d)taf unb Stühe, @r=

regung unb ©ntfpannung nach Bureauarbeit
unb Bureaufchtufs gugefpradjen wirb, ift feilt
äJtafjftab für ©efunbpett; eë ruiniert ben SJten»

fepen unb ftumpft ihn ab. — SDiefe Slrt ber
wieberfehrenben ©cplaflofigfeit ober tiielmepr
beë öerminberten ©cplafbebürfniffe» täfet nie
Slbfpannung ober SOtübigfeit guritd unb gleid)t
fid) immer burd) gu anbern Reiten öermehrteS
Bebûrfnië auë.

®ie länger bauernbe © d) l a f l o f i g »

feit, ©te ift bie Unfähig feit, ©epirn unb Sterüen
gu entfpannen unb ftd) erpolen gu laffen; baë
éefagt fdjort, waë für gotgeu fie h«beu mufj:
SStübe Sterüen, einen müben iîûrper, SBiber»
ftanbëlofigfeit. @ie entftept meift burd) gwei
Singe: ©rftenë burd) SOÎangel an ©elbftbe»
herr'fdüng. SDiefe Slrt tritt bei SDtenfchen auf,
bie jebe Söibrigfeit auf ftd) wirfen laffen unb
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6 Die Schweizer Hebamme, Nr, 1

nicht mit Unrecht, weil sich nun nach den
verflossenen Jahren der Uebelstand doch nicht mehr
völlig beheben läßt. Früher aber hätten die

Frauen vor diesen Schmerzen bewahrt werden
können durch eine mit aller Energie betriebene
Wochenbettsgymnastik, durch die den Müttern
gezeigt wird, daß hier nicht ein künstliches,
sondern nur das geübte, eigene Muskelkorsett
die schöne Haltung wiedergibt.

Oft muß gerade die Wochenbettsgymnastik
einen Ausgleich schaffen für die Alltags- und
Berufsschädigungen im Leben der Frau, Indem
sie den ganzen Körper erfaßt, bringt sie diesen
Ausgleich zustande, sowohl bei Frauen mit
vorwiegend sitzender Lebensweise, wie
Näherinnen und Beamtinnen, als auch bei solchen
mit vorwiegend stehender Tätigkeit, wie
Arbeiterinnen an Maschinen und Verkäuferinnen u.
Auch viele verwohnte Frauen, die nur noch
Auto und List benützen, und ihre Bein- und
Hüftmuskeln kaum mehr zu benötigen scheinen,
brauchen umso dringender die Gymnastik. Das
Alltagsleben mit seinen verschiedenartigen
Verrichtungen zeigt oft die Unzweckmäßigkeit der
Bewegungen, Betrachten Sie nur einmal die

Frauen, wie sie einen Gegenstand vom Kasten
herunternehmen, oder etwas von der Erde
aufheben, oder auch nur beim Spazieren in der
Stadt, Der ganze Körper ist oft wie verkrampft,
große Partien ihrer Muskulatur werden
angestrengt für relativ kleine und einfache
Bewegungen in ganz unnützer Weise und andere
Partien liegen dann törichterweise brach.
Betrachten Sie iin Gegensatz dazu das Kind, mit
dem unaufhörlichen Streben nach Bewegung.
In diesem Spielen des Kindes mit seinem
eigenen Körper hat die Natur den wahren
Anfangspunkt der körperlichen Knnstbildung
gegeben. Dieses Spiel der Bewegung und die

Formschönheit der Haltung müssen wir dort
zurückerobern, wo sie verloren gegangen ist.

Auch die Fettentwicklung an Becken und
Hüstlinie wird ins richtige Maß zurückgedrängt
durch die Ausführung besonders der
Beinbewegungen, ohne daß aber das Fett ganz
verschwindet. Die Uebungen dienen also auch
der Verschönerung des Frauenkörpers, was
besonders in der heutigen Zeit sicher nicht
außer Acht gelassen werden darf.

(Schluß folgt.)

Schlaflosigkeit.

Bei jedem Schlaflosen liegt eine besondere
Ursache für sein Leiden vor. Die Schlaflosigkeit
kann gelegentlich auftreten und nicht mehr als
eine vorübergehende Unannehmlichkeit sein, sie
kann aber einen Menschen sehr lange Zeit
quälen und zur Erschöpfung führen. Zwischen
diesen zwei äußersten Graden des Uebels gibt
es viele Zwischenstufen und jeder Mensch hat
wohl die Schlaflosigkeit in irgend einer Weise
schon kennen gelernt.

So viele verschiedene Menschen es gibt, so

viele verschiedene Ursachen hat die Schlaflosigkeit;

ja bei ein und demselben Menschen hat
sie nicht jedesmal dieselbe Ursache. Und da kaum
bei einem Leiden so wie bei diesem die Behandlung

zuerst den Ouell suchen und abgraben
muß, ist sie für jeden Menschen verschieden.
Aus ihrem Wesen ergibt es sich, daß der Arzt
vom Kranken Selbsterkenntnis und Mithilfe
verlangen muß, ja daß in sehr vielen Fällen
bei Einsichtigen die Selbsthilfe genügt.

Wir wissen, daß wir alle Ursachen der
Schlaflosigkeit und alle ihre Formen bei weitem nicht
aufzählen und die Behandlung nicht erschöpfend
dartun können, nur einige Hauptformen, Winke,
Ratschläge mögen hier Platz finden; der
Einsichtige mag immer daraus sür seinen besonderen

Fall etwas entnehmen.
Wir können die Schlaflosigkeit in drei große

Arten abteilen.
Die gelegentliche oder vorübergehende

Schlaflosigkeit tritt bei sonst Gesunden dann
ein, wenn eine große Aufregung vorhergegangen,
oder noch eher, wenn eine solche zu erwarten
ist; wohingegen der ganz Gesunde nach starken
Aufregungen, seien sie freudiger oder schmerzlicher

Art, gewöhnlich in einem desto tieferen
Schlafe seine Nerven vollständig erholt; ja man
kann sagen, daß derjenige, den der Schlaf nach
einmaliger (nicht oft und regelmäßig sich

wiederholender) Aufregung flieht, keine gesunden
und widerstandsfähigen Nerven hat; ihnen
fehlt die Spannkraft und die Erholungsmöglichkeit

in tiefster Erschlaffung ^
Entspannung. Gelegentliche Schmerzen, Zahnweh,

Verwundungen stören den Schlaf. Den,
der Tee, Kaffee oder Kakao nicht gewohnt ist,
hält eine Tasse dieser Getränke, wenn sie in

der Abendzeit genossen wurden, bis nach
Mitternacht wach. Nur der Abgestumpfte antwortet
nicht mehr auf diesen Nervenreiz.

Die nach gleichen Zeitabschnitten
oder mit andern Zuständen vergesellschaftete
stets wiederkehrende Schlaflosigkeit.
Es gibt eine Menge von Zuständen im Leben
des Einzelnen, die immer wiederkehren, meist
nach gleichen Pausen. Wer sich die Mühe nehmen
wollte, einmal sich und seine Umgebung,
Menschen, Tiere, zu beobachten, würde diese
Erscheinung aufzeichnen können. In der Natur
kennt man sie z. B. im Wechsel der Jahreszeiten.

Philosophen und MetaPhysiker haben
wiederkehrende Zustände in noch viel größeren
als Jahreszwischenräumen feststellen können;
auch unser Schlaf ist solch wiederkehrenden
Zuständen unterworfen; z. B. dem Wechsel des
Mondes, dem Auftreten des Föhns, der Tag-
und Nachtgleiche, der Zeit der längsten und
der kürzesten Tage. In Vollmondsnächten, bei
trockener Witterung braucht mancher, der sonst
seine 8 Stunden schläft, nur 5 Stunden Schlaf,
ist dabei erquickt und leistungsfähig; dieser selbe
holt den Schlaf bei trübem Winterwetter und
Neumond nach: er kann um 8 Uhr zu Bett
gehen und bis 6 oder 7 Uhr morgens schlafen.
Das ist keine krankhafte Erscheinung, sondern
im Gegenteil das gesunde Anfühlen des
Naturmenschen an die Natur. Das „Im gleichen
Uhrwerk Gehen" mit dem Geschäfts- und
Erwerbsleben, wo einem Schlaf und Ruhe,
Erregung und Entspannung nach Bureauarbeit
und Bureauschluß zugesprochen wird, ist kein
Maßstab für Gesundheit; es ruiniert den Menschen

und stumpft ihn ab. — Diese Art der
wiederkehrenden Schlaflosigkeit oder vielmehr
des verminderten Schlafbedürfnisses läßt nie
Abspannung oder Müdigkeit zurück und gleicht
sich immer durch zu andern Zeiten vermehrtes
Bedürfnis aus.

Die länger dauernde Schlaflosigkeit.
Sie ist die Unfähigkeit, Gehirn und Nerven

zu entspannen und sich erholen zu lassen; das
besagt schon, was für Folgen sie haben muß:
Müde Nerven, einen müden Körper, Wider-
standslosigkeit. Sie entsteht meist durch zwei
Dinge: Erstens durch Mangel an
Selbstbeherrschung. Diese Art tritt bei Menschen auf,
die jede Widrigkeit auf sich wirken lassen und
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fid) barübet aufregen, bie ©orge, Summet,
iteibenfd)aft über fid) tguauf roachfen laffert. 2tUe
bie ®inge, mit benen fie nid)t fertig roetben,
quälen fie unb laffen fie nidjt einfdjlafen ober
toeden fie bei Racßt unb fatten fie lange mad) ;

gegen äRorgen, balb bebor fie auffielen fofltett,
befällt fie ber Schlaf; mit bumpfem Kopfe unb
mübeu (Stiebern müffen fie lurg barauf fid)
ergeben. — ®ie groeite 9trt ber länger bauernben
©cßlaftoftgfeit fommt auf einem 9Rißberl)ättnif
groifcben geiftiger unb forpertidjer Strbeit, ober
bei menig t8efd)äftigten auf bem bloßen SRanget
an leßterer. Körperliche Sirbett, bie feine roirf»
ließe Aufarbeitung ift, g. 33. bei bieten £>auf»
frauen, bei ben meiften Strbeiterinnen, bei bieten
Arbeitern, Stngeftctlten in Rerfaufftäben ufm.,
gibt Utfad)e gu ©d)(aftofigfeit.

Ratjctitäge für ©djlaftofe.
Stuf roetche Söetfe fommt ber Körper in einen

ßuftanb, ber bie bottfommene ©ntfpannung bef
@et)irnf bif gum gefunben ©djlafe bertjmbert?

- S)urä) bie Slnljangung bon (Siften im Stute,
burd) fd)ted)te Slntberteitung unb Hemmungen
im Slntlauf. Sei ltngenügenber förperlid)er
Stufarbeitung ift baf Stut mit ©äuren gefät=
tigt, tjparnfäure unb befonberf Kohlenfäure
mad)t ef gu einem Rerbengift; fotdjef 23tut ift
nidjt metjr fät)ig, bie berbraud)ten unb Slb»

nüßungfftoffe auf bem (Setjitn aufgunet)men;
ef enthält nidjt ben ©auerftoff unb bie fonft»
igen @rnät)rungfftüffigfeiten, mit benen baf
(Se[)irn in ber Rad)trut)e umfpütt roerben muß
unb auf benen fid) ber Sßteberaufbau bef bon

itjm bei $age Serbraudjten bottgiet)t. Sarum
fommt ef nictR gur Ruße, ef roirb gereigt burd)
ben junger nad) ben iE)m nötigen ©toffen.
®agu" fommt, baß bie rtnaufgearbeiteten DRuf»
fetn fein SRübigfeitfgefüßt haben. (Sang ähnliche
Sorgänge fpielen fid) im ©toffroecßfel ber auf
feelifcßen ©rünben ©cßtaftofen ab; bie Stufte»
gungen Ijemmen ben ©toffmedjfet, bie Sltmung,
bie fjjergtätigfeit berart, baß tleberfäuerung bef
Slutef mit SRanget an ©auerftoff eintritt. Sltf

SRittet gegen ©cßlaftofigfeit ift guerft aufgu»
ftetten: Körperlid)e Stufarbeitung, Regelung
ber Stutberteitung, @rteid)terung bef Slutum»
tauff. Seber, bem bie gefunben (Stiebet ef er»

tauben, fottte menigftenf einmal am Sage fo
tüchtige förperticße Semegungen machen, baß
er gum ©cßroißen fommt unb baff feine Sunge
gu aufgiebigfter Slrbeit gegmungen mirb; baff
bief in guter Suft, am beften im freien, ge=

fdjetjen mufe, ift fetbftberftänblidj. SRenfcßen,
benen ber Seruf biefe Stufarbeitung nidjt bringt,
madjen erfahrungsgemäß nur bann förperticße
Itcbungen, menu fid) biefe pfticßtmäßig in ißre
Sagefarbeit einfcßieben. 2)arum fotlen fotdje
bie nad; Steigung unb SRögticßfeit geroäßtte
Stufarbeitung gut tßflicßt ertjeben. ©mpfeßtenf»
mert finb : (Sin ÜRorgenfpagtergang mit Surnen
(befonberf Strm» unb Rumpfberoegttngen) unb
Siefatmeu, bie Stuffüßrung bef Surnfgftemf
mit Siefatmen je morgeuf unb abenbf etma
20 SRinuten, ober bie tlebernat)me einef (Sartenf,
ober bie Stnfd)affung einef |mnbef, ben man
fid) atf @d)Ub» unb 33egleitßunb fetbft abge»

rid)tet ufm. Rad) ber förderlichen Stufarbeitung
fommt bie richtige Stutberteitung: SRan foil
früt) un^ fe^r wenig gu Stallt effen; fpäter
atf 5 Ut)r foil ber menig fid) Slufarbeitenbe
nidjtf met)r genießen. ((Soettje aß jahrelang um
5 Uhr feine Radjtmahtgeit, bie auf Öbft unb
Srot beftanb, unb fdjrieb biefem Umftanbe
feine gute Rachtruhe unb feine geiftige ©pann»
traft gu.)_ SDaf Stut freift bann fcßnetter im
Körper, bie 33aucßeingeroetbe brauchen nicht fo
biet Sßärme gur Semältigung ber Serbauung,
bie SBärme ftrömt in bie |jaut. ©ben bie in
ben Serbauungforganeu angefammette Söärme
fdjafft ein Unbehagen, baf baf (Set)irn ftürt.
SRan madje ef fid) gur Reget, mit marmem
Körper in ein gut angeroärmtef Sett gu gehen
unb bie genfter bef ©chlafgimtnerf offen gu
laffen. ©in rafcher (Sang im freien ftatt bef
geübten §inbufetn§ bor bem .Qubettegeßen
bringt bie nötigen mannen grüße unb bie gteid)»
mäßige Cpautmärme ; einen ©rfaß bietet Surnen

unb fräftige Stbreibung ber nadten £>aut mit
ben tpänben ober einem feuchten Sappen ; bamit
biefe gleichmäßige .fpautroärme erhalten bleibe,
foil baf Sett borgemärmt fein. S)aß ein bor»
geroärmtef Sett berroeicßliche, ift fd)äbtid)er
Aberglaube; ich möchte roiffen, marum ber
Körper gerabe bor bem Schlafengehen fo biet
(Srab SBärme abgeben foil, bif ein Ealtef Sett
angenehm burcßroärmt ift; freilich mit fatter
Jpaut inf Sett friect)en unb bie fatten gatße
an bie hetfee Settftafche anftemmen, baf ift
fchäblid). — ®urd) gleichmäßige SBärmeber»
teitung merben biete Spannungen, bie fid) im
Körper tagfüber angefammett ijaben, getöft;
für Stutarme, ©chroache, nerböf (Sereigte, für
biete grauen, für gabrif» unb Sureauarbeite»
rinnen löft biefe SBärmeberteilung oft bie gange
©djtaffrage. SBer marnt inf borgeroärmte Sett
geßt, mirb immer miffen, mie roarm er fidj
für bie Rad)t gubeden muß, er roirb nidjt gu»
erft gu biete Sedeu auf ficß taben, um bann
fchroißenb gu ermachen unb roieber ®eden meg»
gulegen unb fid) fdjtießtid) erfätten. Sr mirb be»

fonberf leicht geneigt fein, aud) im SSinter
ein genfter feinef ©djlafgimmerf gang gu öffnen,
unb ber ©auerftoff, mit bem er bie gange
Rächt fein Stut berforgeu faun, mirb nicht
nur gu ruhigem @d)taf beitragen, fonbern eine
große ©rtjolung, für ben gangen Körper eine
mirftiche Kraftquelle fein.

®iefe beiben Ratfdjtäge: Sîôrpertidje Stuf»
arbeitung unb Stufgleich ber Spannungen burd)
gleichmäßige ©rmärmung, finb eigentlich nicht
nur @ä)lafmittet, fonbern Seftanbteile ber
täglichen Körperpflege. Sie fottteu bon jeber»
mann geübt roerben, aber ber ©djlaftofe, ber
fie bernachtäffigt t)a&en greife guerft
unb fbfort gu ißnen. Sei Setttägerigen ober
Krauten, bie fich teine förderliche Stufarbeitung
gönnen tonnen, tommt in grage: ïâgtiche
SRaffage, paffibe Seroegitng alter ©etente (jebef
@etent etma gehnmat), bei borhanbener SRögtid)«
teit auch attibe Semegung im Siegen ober
@i|en, Siefatmen mehrmatf im $age; jeben
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sich darüber aufregen, die Sorge, Kummer,
Leidenschaft über sich hinauswachsen lassen. Alle
die Dinge, mit denen sie nicht fertig werden,
quälen sie und lassen sie nicht einschlafen oder
wecken sie bei Nacht und halten sie lange wach;
gegen Morgen, bald bevor sie aufstehen sollten,
befällt sie der Schlaf; mit dumpfem Kopfe und
müden Gliedern müssen sie kurz darauf sich

erheben. — Die zweite Art der länger dauernden
Schlaflosigkeit kommt aus einem Mißverhältnis
zwischen geistiger und körperlicher Arbeit, oder
bei wenig Beschäftigten aus dem bloßen Mangel
an letzterer. Körperliche Arbeit, die keine wirkliche

Ausarbeitung ist, z. B. bei vielen
Hausfrauen, bei den meisten Arbeiterinnen, bei vielen
Arbeitern, Angestellten in Verkaufsläden usw.,
gibt Ursache zu Schlaflosigkeit.

Ratschläge für Schlaflose.
Auf welche Weise kommt der Körper in einen

Znstand, der die vollkommene Entspannung des

Gehirns bis zum gesunden Schlafe verhindert?
Durch die Anhängung von Giften im Blute,

durch schlechte Blntverteilnng und Hemmungen
im Blutlauf. Bei ungenügender körperlicher
Ausarbeitung ist das Blut mit Säuren gesättigt,

Harnsäure und besonders Kohlensäure
macht es zu einem Nervengift; solches Blut ist
nicht mehr fähig, die verbrauchten und
Abnützungsstoffe ans dem Gehirn aufzunehmen;
es enthält nicht den Sauerstoff und die sonstigen

Ernährungsflüssigkeiten, mit denen das
Gehirn in der Nachtruhe umspült werden muß
und aus denen sich der Wiederaufbau des von
ihm bei Tage Verbrauchten vollzieht. Darum
kommt es nicht zur Ruhe, es wird gereizt durch
den Hunger nach den ihm nötigen Stoffen.
Dazu" kommt, daß die unausgearbeiteten Muskeln

kein Müdigkeitsgefühl haben. Ganz ähnliche
Vorgänge spielen sich im Stoffwechsel der aus
seelischen Gründen Schlaflosen ab; die
Aufregungen hemmen den Stoffwechsel, die Atmung,
die Herztätigkeit derart, daß Uebersäuerung des
Blutes mit Mangel an Sauerstoff eintritt. Als

Mittel gegen Schlaflosigkeit ist zuerst
aufzustellen: Körperliche Ausarbeitung, Regelung
der Blutverteilung, Erleichterung des Blutum-
lanfs. Jeder, dem die gesunden Glieder es
erlauben, sollte wenigstens einmal am Tage so

tüchtige körperliche Bewegungen machen, daß
er zum Schwitzen kommt und daß seine Lunge
zu ausgiebigster Arbeit gezwungen wird; daß
dies in guter Luft, am besten im Freien,
geschehen muß, ist selbstverständlich. Menschen,
denen der Beruf diese Ausarbeitung nicht bringt,
machen erfahrungsgemäß nur dann körperliche
Uebungen, wenn sich diese pflichtmäßig in ihre
Tagesarbeit Anschieben. Darum sollen solche
die nach Neigung und Möglichkeit gewählte
Ausarbeitung zur Pflicht erheben. Empfehlenswert

sind: Ein Morgenspaziergang mit Turnen
(besonders Arm- und Rumpfbewegungen) und
Tiefatmen, die Ausführung des Turnsystems
mit Tiesatmen je morgens und abends etwa
20 Minuten, oder die Uebernahme eines Gartens,
oder die Anschaffung eines Hundes, den man
sich als Schutz- und Begleithund selbst
abgerichtet usw. Nach der körperlichen Ausarbeitung
kommt die richtige Blutverteilung: Man soll
früh und sehr wenig zu Nacht essen; später
als 5 Uhr soll der wenig sich Ausarbeitende
nichts mehr genießen. (Goethe aß jahrelang um
5 Uhr seine Nachtmahlzeit, die aus Obst und
Brot bestand, und schrieb diesem Umstände
seine gute Nachtruhe und seine geistige Spannkraft

zu.) Das Blut kreist dann schneller im
Körper, die Baucheingeweide brauchen nicht so
viel Wärme zur Bewältigung der Verdauung,
die Wärme strömt in die Haut. Eben die in
den Verdauungsorganeu angesammelte Wärme
schafft ein Unbehagen, das das Gehirn stört.
Man mache es sich zur Regel, mit warmem
Körper in ein gut angewärmtes Bett zu gehen
und die Fenster des Schlafzimmers offen zu
lassen. Ein rascher Gang im Freien statt des

geübten Hinduselns vor dem Zubettegehen
bringt die nötigen warmen Füße und die
gleichmäßige Hautwärme: einen Ersatz bietet Turnen

und kräftige Abreibung der nackten Haut mit
den Händen oder einem feuchten Lappen; damit
diese gleichmäßige Hautwärme erhalten bleibe,
soll das Bett vorgewärmt sein. Daß ein
vorgewärmtes Bett verweichliche, ist schädlicher
Aberglaube; ich möchte wissen, warum der
Körper gerade vor dem Schlafengehen so viel
Grad Wärme abgeben soll, bis ein kaltes Bett
augenehm durchwärmt ist; freilich mit kalter
Haut ins Bett kriechen und die kalten Füße
an die heiße Bettflasche anstemmen, das ist
schädlich. — Durch gleichmäßige Wärmeverteilung

werden viele Spannungen, die sich im
Körper tagsüber angesammelt haben, gelöst;
für Blutarme, Schwache, nervös Gereizte, für
viele Frauen, für Fabrik- und Bureauarbeiterinnen

löst diese Wärmeverteilung oft die ganze
Schlaffrage. Wer warm ins vorgewärmte Bett
geht, wird immer wissen, wie warm er sich

für die Nacht zudecken muß, er wird nicht
zuerst zu viele Decken auf sich laden, um dann
schwitzend zu erwachen und wieder Decken

wegzulegen und sich schließlich erkälten. Er wird
besonders leicht geneigt sein, auch im Winter
ein Fenster seines Schlafzimmers ganz zu öffnen,
und der Sauerstoff, mit dem er die ganze
Nacht sein Blut versorgen kaun, wird nicht
nur zu ruhigem Schlaf beitragen, sondern eine
große Erholung, für den ganzen Körper eine
wirkliche Kraftquelle sein.

Diese beiden Ratschläge: Körperliche
Ausarbeitung und Ausgleich der Spannungen durch
gleichmäßige Erwärmung, sind eigentlich nicht
nur Schlafmittel, sondern Bestandteile der
täglichen Körperpflege. Sie sollten von
jedermann geübt werden, aber der Schlaflose, der
sie vernachlässigt haben wird, greife zuerst
und sofort zu ihnen. Bei Bettlägerigen oder
Kranken, die sich keine körperliche Ausarbeitung
gönnen können, kommt in Frage: Tägliche
Massage, passive Bewegung aller Gelenke (jedes
Gelenk etwa zehnmal), bei vorhandener Möglichkeit

auch aktive Bewegung im Liegen oder
Sitzen, Tiefatmen mehrmals im Tage; jeden

von

der /Eilcb ?ugssst?t, srleicbtsrt ibrs Verdau-

ung und reicbsrt sis an.
Zinlac ist ein nacli den neuesten wissenscsiaff-

lieben ^rkalirungsn Zusammengestelltes Lsmiscli

gerösteter und gemälzter (?strsidemelile(Wei2sn,
ksis, Qsrsts, Koggen uncl blaker), welclis dem Kinds

Vitamins uncl /Einsralsafte — darunter pliospbats —, clis

?u seiner Entwicklung nötig sinci, luküliren.
Linlac kann ebensogut mit gezuckerter kondensierter ^ilcb oder

«l^sstogsnN.dsm von lAsstls liergsstslltsn ^ilclipulver, wie mit briscsimilcli,

verwendet werden, ôinlac ist praktisch im (?eb»raucli.

ftlome:

Ztrosse und d>ir

5todt:_

Konton:

^ussclinsidsn und unter offenem Umschlag, mit 5 kp. frankiert, an trestle, Veve/, einsenden.



8 Sie Schweiger £ebamme SRr. 1

SRorgen, SRittag unb Slbertb in Raufen etwa
gwangig tiefe 9ltemgüge.

9118 befonbere Schlafmittel üerbienen bann
geraiffe Söafferanwenbungen ©rmäßiiung: ein
füßler ober ein warmer Seibwidel, eine 2)ampf=
fompreffe auf ben Seib, ein warmes Sißbab,
ein faites Saucßfißbab, eine füßle 9lbmafd)ung
beS UnterförperS. SDiefe 91nwenbungen muffen
com ©ingeinen ausprobiert werben, fie fönnen
je nacf) ben Umftänben bor bem Zubettgehen
ober beim 9lufwacßen mäßrenö ber Radjt ge=
nommen werben. 9Utch baS Suftbab tut gute
®ienfte, aber man muh babei mit ben fpönben
bie §aut reiben unb barf fid) feine falten $üße
holen.

©8 gibt noch biete llmftänbe, bie als tpilfS»
mittel beim ©infcßlafen bienen fönnen unb bie
fRuße be§ Sd)tafeS beeinfluffen : 9Ran gewöhne
fid) an regelmäßige SdjlafenSgeit; wer einmal
um 9 Uhr unb einmal um 11 Uhr gu SSette

gel)t, wirb balb werfen, baß fein Scßlaf leibet;
man fteße immer gur felben Zeit auf unb liege
morgens nicht untätig wad) im Vette. SBenn

man einmal bor ber Zeit aufmachen füllte,
nach gelegentlichen 91ufregungen ober gu Zeiten,
wo man überhaupt weniger ScßlafbebürfniS
hat, fteße man auf unb liege nicht ftnnbenlang
wad), um gegen ÜRorgen einem unerquid'lid)en
Schlafe gu herfallen; mau wirb bafür in ber
fommenbett 5Rad)t einen befto erquicfenberen
Schlaf haben. 2)ie Vefchaffenßeit be8 S3ette8

ift oft maßgebenb: SRancßer liebt ein tjarteS
Hager, eine Sage Saub ober Strol) auf §otg=
brett will er; ber anbere fann oßne febernbe
Unterlage fid) nicht ausruhen. ®ie Sage im
93ett ift bon ©influß: ©iner fchläft fd)nell ein,
wenn er ein paar SRinuten lang bie 91rme

hinter ben Kïopf legt, einer fchläft gut auf ber
redjteri, ber anbere auf ber linfen Seite ein;
manche lieben bie IRüdenlage, obwohl eS heißt,
fie errege burcß gu große ©rwärnutng baS

IRüdenmarf. Satfache ift, baß Seute mit leicht
berftopfter SRafe in iRüdenlage beffer atmen.
Ricßt unwichtig ift bie Sage ber Vettftatt
fetbft. Vlutarme unb aud) im ©ernüt Vebrüdte
fcßlafen beffer, wenn ber $opf genau fo tief
ober noch etwas tiefer liegt, als bie fyiiße ;

Einher unb jugenblid)e ißerfonen follten weber
Riffen nod) Éeilfiffen benüßen; biefe finb nad)
SSebarf erft bei borgefcßrittenem Sllter angegeigt.
ÜRan fießt täglich, wie ïiere fich gerne unter
fRüdenbecfung h^n^e9en unb eine Abneigung
bor einem IRußelager in ber 9Ritte eines fRattmeS
haben. @8 ermedt ein inftinftmäßigeS ©eborgen»
fein, wenn baS 93ett in einer ©de unb nidjt
frei fteßt. ©egett Steinmauern mag baS Span»
neu eines 2Boüteppid)§ fcßüßen. Sßer ben Jïopf
gegen Horben, bie fjüße gegen Siiben feßrt,
fchläft beffer.

Zur ^Regelung beS ScßtafeS haben wir nod)
bie feelifcßen äRittet, bie oft gu bolUommenem
©rfolge füßren. Sth ßabe wenig Vertrauen gum
bielgeratenen Zahlen ober ähnlichem ; auch baS
franf hafte RicbtbenfenmoHen fitßrt gum (Segenteil
beSlSewünfcßten. 9Iuch ßier, wie faft überall, fommt
man ant weiteften, wenn man ftatt aller Ver=

neinung beS Schiechten eine Bejahung feßt,
etwas tut: 9Ran fage fich freilich âuerft, baß
ein Racßbenfen über Unangenehmes jeßt gu
nid)t8 füßren fann, baß nad) erquidlidjer fRuße
am nächften Sage UnabwenbbareS erträglicher,
baß bei 9!enberbarem eßer praftifcße ©ebanfen
fominen, unb bann nehme man fich Bei ber
£>anb unb geße gurüd in feine Einher», in
feine Sugenbgeit ober ins äRärcßenlanb. 9Rait
ftißre fich an einen früheren SieblingSaufentßatt,
inS ©Iternßeim, gur (Sroßmuttcr, in bie Scßule,
an einen befannten Ort, wo man jeben ©egen»
ftanb nocß bor fid) fießt unb geße bon einem

gum anbern, in Zimmer, ipof unb ©arten, unb
befeße baS alles eingeln. Ober mart ergäßle
fid) ein SRärdjen, eine Sage, red)t langfam

unb beßaglicß, in SHeinmalerei, man wirb feiten
weit fotnmen unb bariiber einfcßlafen.

Ueber giftige ober bielmeßr laut IReflatne
ftetS „ungiftige, unfcßäblid)e, ßartnlofe" Schlaf»
mittel foil ßier tuenig gefagt fein. ®er ßluge
fließt fie; nur bem hoffnungslos Seibeuben
muffen wir fie laffen. frören wir erber buch,
was ^terr SanitätSrat Sr. meb. Süßner ba»
rüber feßreibt:

„9Ran mag über bie Vebeutung berartiger
angeblicher fjeilmitttel benfen toie man will,
ftetS bergegenwärtige man fich bor bereu ©e»
brauch bie fcßtedticßen ©efaßren, welche bem
Sranfen broßen. ©erabe bie große SRenge ber
in neuefter Zeit bon ber Snbuftrie auf ben
SRarft gebrad)tett angeblich fcßlaftnachenben
flRittel gibt uns ben befielt VeweiS bafür, baß.
noch feines gefunben toorben, baS allen 91n»

forberungen entfpricht. So biel neue Sdjlaf»
mittel, fo biel neue Jfranfßeiten ©S liegt in
ber SBefenßeit aller erfunbenen unb nod) gu
erfinbenben Slrgneimittel, baß feines Schlaf
bringt, oßne bei fürgerer ober längerer ®auer
bie ©efunbßeit gu fcßäbigeit. gür ben ftrartfen,.
ber bon Scßmergen gepeinigt wirb ober ftunben»
lang in feinem 93ette fcßlafloS liegt, erfd)eint
bie erfte ©abe eines fcßlafmad)enben SRittelS
als SBunberbalfam. S)a eS aber bei längerem
©ebraudj, infolge allmählicher ©ewößnung,.
ebenfo wie beim ©enttß beS SllfoßolS, immer
neuer fReige in waeßfenber ©tärfe bebarf, um
bie gewünfeßte SBirfuttg gu ergieten, fo werben
burdt) allmähliche Steigerung ber ©abe fo tief=
erregenbe Veränberungett itn Äörper ßerbor»
gerufen, baß bie ©rfcheinuitgcn einer Vergiftung,
bie fd)äblicßften folgen für Körper unb ©eift,
unausbleiblich finb.

©bettfo üble folgen äußert bie ptößlicße
Unterbrechung in ber SDarreidjung beS ©ifteS.
Snfolge ber allmählichen ©ewößnung an baS

©ift ift bie SBillenSfraft, bie ©nergie meift fo
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Morgen, Mittag und Abend in Pausen etwa
zwanzig tiefe Atemzüge.

Als besondere Schlafmittel verdienen dann
gewisse Wasseranwendungen Erwähnung: ein
kühler oder ein warmer Leibwickel, eine Dampf-
kompresse auf den Leib, ein warmes Sitzbad,
ein kaltes Tauchsitzbad, eine kühle Abwaschung
des Unterkörpers. Diese Anwendungen müssen
vom Einzelnen ausprobiert werden, sie können
je nach den Umständen vor dem Zubettgehen
oder beim Aufwachen während der Nacht
genommen werden. Auch das Luftbad tut gute
Dienste, aber man muß dabei mit den Händen
die Haut reiben und darf sich keine kalten Füße
holen.

Es gibt noch viele Umstände, die als
Hilfsmittel beim Einschlafen dienen können und die
Ruhe des Schlafes beeinflussen: Man gewöhne
sich an regelmäßige Schlafenszeit; wer einmal
um 9 Uhr und einmal um 11 Uhr zu Bette
geht, wird bald merken, daß sein Schlaf leidet;
man stehe immer zur selben Zeit auf und liege
morgens nicht untätig wach im Bette. Wenn
man einmal vor der Zeit aufwachen sollte,
nach gelegentlichen Aufregungen oder zu Zeiten,
wo man überhaupt weniger Schlafbedürfnis
hat, stehe man auf und liege nicht stundenlang
wach, um gegen Morgen einem unerquicklichen
Schlafe zu verfallen; man wird dafür in der
kommenden Nacht einen desto erquickenderen
Schlaf haben. Die Beschaffenheit des Bettes
ist oft maßgebend: Mancher liebt ein hartes
Lager, eine Lage Laub oder Stroh auf Holzbrett

will er; der andere kann ohne federnde
Unterlage sich nicht ausruhen. Die Lage im
Bett ist von Einfluß: Einer schläft schnell ein,
wenn er ein paar Minuten lang die Arme
hinter den Kopf legt, einer schläft gut auf der
rechten, der andere auf der linken Seite ein;
manche lieben die Rückenlage, obwohl es heißt,
sie errege durch zu große Erwärmung das

Rückenmark. Tatsache ist, daß Leute mit leicht
verstopfter Nase in Rückenlage besser atmen.
Nicht unwichtig ist die Lage der Bettstatt
selbst. Blutarme und auch im Gemüt Bedrückte
schlafen besser, wenn der Kopf genau so tief
oder noch etwas tiefer liegt, als die Füße;
Kinder und jugendliche Personen sollten weder
Kissen noch Keilkissen benützen; diese sind nach

Bedarf erst bei vorgeschrittenem Alter angezeigt.
Man sieht täglich, wie Tiere sich gerne unter
Rückendeckung hinlegen und eine Abneigung
vor einem Ruhelager in der Mitte eines Raumes
haben. Es erweckt ein instinktmäßiges Geborgensein,

wenn das Bett in einer Ecke und nicht
frei steht. Gegen Steinmauern mag das Spanneu

eines Wollteppichs schützen. Wer den Kopf
gegen Norden, die Füße gegen Süden kehrt,
schläft besser.

Zur Regelung des Schlafes haben wir noch
die seelischen Mittel, die oft zu vollkommenem
Erfolge führen. Ich habe wenig Vertrauen zum
vielgeratenen Zählen oder ähnlichem; auch das
krankhafte Nichtdenkenwollen führt zum Gegenteil
desGewüuschten. Auch hier, wie fast überall, kommt
man am weitesten, wenn man statt aller
Verneinung des Schlechten eine Bejahung setzt,

etwas tut: Man sage sich freilich zuerst, daß
ein Nachdenken über Unangenehmes jetzt zu
nichts führen kann, daß nach erquicklicher Ruhe
am nächsten Tage Unabwendbares erträglicher,
daß bei Aenderbarem eher praktische Gedanken
kommen, und dann nehme man sich bei der
Hand und gehe zurück in seine Kinder-, in
seine Jugendzeit oder ins Märchenland. Man
führe sich an einen früheren Lieblingsaufenthalt,
ins Elternheim, zur Großmutter, in die Schule,
an einen bekannten Ort, wo man jeden Gegenstand

noch vor sich sieht und gehe von einem

zum andern, in Zimmer, Hof und Garten, und
besehe das alles einzeln. Oder man erzähle
sich ein Märchen, eine Sage, recht langsam

und behaglich, in Kleinmalerei, man wird selten
weit kommen und darüber einschlafen.

Ueber giftige oder vielmehr laut Reklame
stets „ungiftige, unschädliche, harmlose" Schlafmittel

soll hier wenig gesagt sein. Der Kluge
flieht sie; nur dem hoffnungslos Leidenden
müssen wir sie lassen. Hören wir aber doch,
was Herr Sanitätsrat Dr. med. Kühner
darüber schreibt:

„Mau mag über die Bedeutung derartiger
angeblicher Heilmitttel denken ivie man will,
stets vergegenwärtige man sich vor deren
Gebranch die schrecklichen Gefahren, welche dem
Kranken drohen. Gerade die große Menge der
in neuester Zeit von der Industrie auf den
Markt gebrachten angeblich schlafmachenden
Mittel gibt uns den besten Beweis dafür, daß
noch keines gefunden worden, das allen
Anforderungen entspricht. So viel neue Schlafmittel,

so viel neue Krankheiten! Es liegt in
der Wesenheit aller erfundenen und noch zu
erfindenden Arzneimittel, daß keines Schlaf
bringt, ohne bei kürzerer oder längerer Dauer
die Gesundheit zu schädigen. Für den Krankern
der von Schmerzen gepeinigt wird oder stundenlang

in seinem Bette schlaflos liegt, erscheint
die erste Gabe eines schlafmachenden Mittels
als Wunderbalsam. Da es aber bei längerem
Gebrauch, infolge allmählicher Gewöhnung,
ebenso wie beim Genuß des Alkohols, immer
neuer Reize in wachsender Stärke bedarf, um
die gewünschte Wirkung zu erzielen, so werden
durch allmähliche Steigerung der Gabe so

tieferregende Veränderungen im Körper
hervorgerufen, daß die Erscheinungen einer Vergiftung,
die schädlichsten Folgen für Körper und Geist,
unausbleiblich sind.

Ebenso üble Folgen äußert die plötzliche
Unterbrechung in der Darreichung des Giftes.
Infolge der allmählichen Gewöhnung an das
Gift ist die Willenskraft, die Energie meist so

e-àssàreidunA.
InkolZs ist bis ZtGlk clkr < M <: »I t i II »! <:-1 l II!I III III

in 8tîitî» um /üüriebsse neu l»:s> LiZrvsrbermnen rvollsn
ibrs HmmslànZ mit àsrvà über Jlter, 8lmàn»mnZ rmcl bis-
beinM RäliZüsit bis künckk luiluur u. e. un clerr pràsicksnwn der
dssnnckknitsbsbbi'Un Ltüka, Herrn demeinâerut à.
in einsencken.

Kräftige
Zähne!

Schwache Zähne
verursachen oft Gesundheitsstörungen.

Seotts Emulsion
enthält knochenbildendc Salze
und nahrhafte Aufbaustoffe,
die das Wachstum kräftiger,
weißer Zählte unterstützen.
Kinder, die von kleinauf
regelmäßig Scotts Emulsion
bekommen, entgehen darum
leichter allerhand Zahnbe-

^schwerden und sonstigen Ge¬

sundheitsstörungen.

Verlangen
Sie zum Wohle

Ihrer Kinder
die echte

Scotts Emulsion

Zu Versuchen liefern wir Hebammen gerne 1 große Probeflasche
umsonst und postfrei. Wir bitten, bei deren Bestellung auf diese Zeitung

Bezug zu nehmen.

Käuflich in '/> und '/s Flaschen zu Fr. 5.— und Fr. 2.50

Scott H Wowne, Ltd., Zürich 5.



»Jdt 1 SDte ©eßroetger Çebararae. 9

ßetabgefegt, baß eine SntyeßungMut metft nur
bei einer ftrengen 53 eß artb lung in einer Sinftalt
mit @rfotg öurcßgefegt werben fann. äRatt
möge fid) biefe abfcßretfenben, traurigen Silber
üergegenmärtigen, bebor man jnnt 9Rorpßium,
©ulfonat, Slmptenßßbrat, 3ßaralöeßßö, ^ßpnon,
bpßofcin, SRetßßlat, Uretßan, ©omnal, Eannabië,
Sromfati ober eine SRenge „ncueftcr" ©cßtaf»
mittel, beren Singaßt faft jeben $ag ungebüßr»
ficßerwetfe nermeßrt roirb, greift."

lieber Slbfjärluug.

Sn unferer geit ift ber Stampf um» Safetn
xeeßt feßwer geworben, ©r erforbert einen ganzen
URenfcßen, einen äRenfcßen, ber gefunb an Seib
unb Seele ift. llnfer Dörfer fann fdjon etroaS

ausßatten, unter ber Sorau§fe|ung atlerbingS,
baß er abgehärtet ift. SIbßärten ßeißt ßart
maeßen unb c§ ift ba§ gerabe ©egenteit, mag
biete gärttieße üRütter, fogar in unferem fport»
ließen .Qeitatter, immer noeß tun, fie „ber»
päppeln" rßre fiinber. Stein ranßer Puftgug
barf ba» SKeimßen treffen unb e» wirb über»
mäßig warm eiugepadt. Unb wenn öa» $tnb
bann boeß einmal an bie Stätte fommt, finb
Ruften unb ©cßnupfen unauSbtetblicße folgen.
2ötr finb ja in biefer IBegteßmtg feßon ge»
feßeiter geworben als unfere ©roßmütter. 2Bir
taffen bie Säugtinge ftrampetn unb ftetlen fie
famt ißrer ß'utfcße bei jebem SBetter in§ grete.
2Iber e» gibt eben immer nod) SRütter, bie ißr
StteineS au» tauter Siebe unb gmrforge gu
warm angießen. 3ßa§ foil beim eigentlich) ab»

geßärtet werben? 9tun, mit einem SBori : ber

gange Störper. SDte SRuSfetn, baß fie aueß eine

größere Slnfpanmtng bertragen; ber ÜDfagen,
baß er nießt gteieß ben ©ienft berfagt, aueß
wenn er betommt, ma» ißm nießt gerabe paßt.
Sor attem fott man auf bie Slbßärtung ber

|jaut bebaeßt fein. Sie tpaut ift ja ber ffteguta»
tor für unfer SBoßtbeftnben. Sie forgt für
2tu§fcßeibung ber feßleeßten Stoffe aug bem
Stut. 3ft biefe 2lu§fcßeibung unterblieben, fo
ftettt fieß gieber ein unb bie übrigen Organe
werben in SRitteibenfcßaft gegogen. Sie Söärme
erfeßtafft bie §aut, bie Stätte ftärft fie. (£» ift
gang unnötig, bie Steinen immer mit warmem
SSaffer gn wafeßen. Sie £>aut wirb ungemein
geftärft, wenn fie fait gemafeßen unb geßörig
frottiert wirb. IRegenwaffer ift ben Steinen
gum 2Bafcßen befömmtieß. Suftbäber finb für
groß unb Hein bon ungemeinem SBert. 5e naeß
ber äöitterung bertegt man fie ing |3immer unb
turnt babei geßörig. Sie Sinber maeßen mit
Segeifteruug mit. iyebe Stbßärtung muß alt»
mäßließ unb nießt fprungweife gefeßeßen. SBer

nun wäßrenb ber ßeißen Sage SBaffer» unb
Suftbäber genommen bat, ber faßre rußig
weiter. SUleg mitSRaß; man wirb fowoßt bag
eifig fatte SSaffer, wie ben Suftgug bermeiben.
Stber gerabe bie ^aut muß wenigfteug einmal
am Sage unbefeßmert atmen tonnen unb barum
finb Suftbäber fo befonberg wertboß. — Sie
Steinen werben aueß in einer Strt abgeßärtet,
wenn man fie nießt weßteibig mad)t. Siele
SRütter eilen bem Sinbe gteieß gu §itfe, wenn
eg einmal umfaßt unb maeßen ein große» Sa»

mento, wenn ein Soeß im Snie ift. Sag Steine
wirb törpertieß unb feetifcß abgeßärtet, luenn
feine Keine Serfon nießt überaß SDÎittetpunft
unb Oegenftanb ängfttießer fÇûrforge ift. R.

V.:k\-3
(//, \u (/// \]L'«C-^

Kï£

<£>üd)evü\d>
fAU

es tut iSaitsßalf wet gu fäuömt gißt, j

ba ift PER ißr befter Serbünbeter im Stampf i

um bie ßäugtieße ßteinßeit. Seim ©efeßirrab»
wafeßen genügt 1 ©ßtöffet PER auf 10 Siter j

SBaffer.

B»r ©er«f§UmßI. Sn ber ßeuttgen Sett, too bas
©rtoerbêleben namßafte ©eßtoierigteitert bietet, ift aueß
bie richtige a3eruf§toaßI bon befonberer SBebeutung unb
berbient hoppelte tBeaeßtung, rocäßatb ©dpi» nnb
SSaifenbeßörben, Seßrer nnb ©rgießer getoiß ein utrl
fd größere^ SSebûrfnië empfinben, ben aus ber ©eßute
in§ ©rtocrbêleben Übertretenben Snaben unb ißren
©ttern eine ^Begleitung bieten gu tonnen. 3tn foießett
bietteibigen tBürßern ift freiließ tein STOangel; aber nießt
jebermann tann fie befdßaffen, niaßt alle finb entpfeßlenä»
toeri. @ine gtugfeßrift, bie in tnapper florin bie toieß»

tigften Segeln entßätt unb unfere einßeimifcßen Ster»

ßältniffe berüdfießtigt, bürfte baßer getbifj bieten ©r»

gteßern unb gamitienbätern toiHfommen fein.
éiner Stnregung bon ©rgießern golge leiftenb, ßat

bie 3entralfteïïe für SeßrlingStoefcn be§ © cß to e i g c »

rifeßett ©etocrbebcrbanbcS unter ÜRittoirfnng
erfaßretier gaeßieute eine „SBegteitung" für ©ttern,
©rißuï" unb äöaifenbeßörben ßerauSgegebcn. ®icfe
„gtugfeßrift", betitelt „®ie SBaßl eineê getoerb«
ließen S8erufe§", bitbet ba» 1. peft ber bei S3ücßIer
& ©o. in Stern erfeßeinenben „©tßibeiger. ©ctoerbe«

bibtiotßet". ©ie ift bon ©(ßul« unb SSaifenbeßörben,
tießrern unb ©rgießern feßr gut aufgenommen unb
gaßtreieß berbreitet toorben, fo bag in türgefter grift
eine 9. Slufiage unb eine 6. Slnfiagc ber SluSgabe in
fraitgöfifdßer Spracße nottoenbig würben. $rei§ 50 Sp.
(in ißartien bon 10 ©jemplaren gu 25 Sp.).

®ie ©cßrift fei allen ©item, ©rgießern unb ©cßui»
fommiffionen gur Stnfcßaffung nnb atlfeitigen Ser=

breitung beftenë entpfoßlen.

SI » df b o §
ift Soßegiatität, wenn Sie unfer
Sereing=Organ gum Snferieren
empfeßten unö unfere fgnferenten

ßerüdfiißtigen.

Gemischte Kost verschreibt der moderne Ärzt
Gemischte Kost heisst, die übliche Milchnahrung beizeiten durch Pflanzen-Kost, Roh-Gemüse und Roh-Früchte
ergänzen. Gemischte Kost ist heute die Lösung, nachdem die Rohkost allein als zu einseitig, als ungenügend
sich erwies.
Wie viel Arbeit und Mühe die sorgfältige Zubereitung von Gemüse- und Früchte-Breilein erfordert, und wie
sehr Unsorgfältigkeit und Versehen durch Verdauungsbeschwerden sich rächen, weiss jede Mutter und besser
noch der Arzt. Deshalb verschreiben moderne Kinder-Aerzte die neuzeitliche Galactina 2, die von der alten
wie der neuen Ernährungslehre das beste enthält.
Von der Rohkost das Carotin, das reizloseste und doch wirksamste aller Gemüse,
sowie die wachstumfördernden Bestandteile keimender Pflanzen (Weizenkeimlinge). Von
den altbewährten Nährmitteln enthält „Galactina 2" die hochwertige, keimfreie Alpenmilch,
den speziell präparierten Zwieback, die wertvollen, durch Malz aufgeschlossenen und in
leichtverdauliche Form gebrachten lebenswichtigen Stoffe des Vollkornes, dazu den für
die Bildung von starken Knochen und Zähnen so wichtigen, glyzerinphosphorsauren Kalk.

Deshalb wirkt Galactina 2 so gut

Mein Kindchen bekommt nun schon längere
Zeit Ihre neue Galactina 2 und gedeiht dabei
vorzüglich. Die Gewichtszunahme ist viel
regelmässiger geworden, wohl aus dem Grunde,
weil die Verdauung ohne Störungen arbeitet.
Ich glaube, diese neue Kindernahrung mit dem
fixfertigen Gemüsezusatz wird sehr geschätzt
werden ; es erspart viel Arbeit, und so kann
man jede Mahlzeit frisch zubereiten.

Frau R. K. in B.

Der gebrauchsfertige

Die „Galactina 2" mit dem Gemüsezusatz ist
vom dritten Monat an wirklich hervorragend,
ich empfehle dieselbe überall, und meine
Kundinnen sind damit überaus zufrieden.

Frau F. G., Hebamme und Pflegerin.

moderne
bJAOjONrrinM DE liülG«i8S

Verlangen Sie uns Muster

Galactina Belp-Bern
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herabgesetzt, daß eine Entziehungskur meist nur
bei einer strengen Behandlung in einer Anstalt
mit Erfolg durchgesetzt werden kann. Man
möge sich diese abschreckenden, traurigen Bilder
vergegenwärtigen, bevor man zum Morphium,
Sulfonal, Amylenhydrat, Paraldehyd, Hypnon,
Hyoscin, Methylal, Urethan, Somnal, Cannabis,
Bromkali oder eine Menge „neuester" Schlafmittel,

deren Anzahl fast jeden Tag ungebühr-
licherweise vermehrt wird, greift."

Ueber Abhärtung.

In unserer Zeit ist der Kampf ums Dasein
recht schwer geworden. Er erfordert einen ganzen
Menschen, einen Menschen, der gesund an Leib
und Seele ist. Unser Körper kann schon etwas
-aushalten, unter der Voraussetzung allerdings,
daß er abgehärtet ist. Abhärten heißt hart
machen und es ist das gerade Gegenteil, was
viele zärtliche Mütter, sogar in unserem sportlichen

Zeitalter, immer noch tun, sie

„verpäppeln" chre Kinder. Kein rauher Luftzug
darf das Kleinchen treffen und es wird
übermäßig warm eingepackt. Und wenn das Kind
dann doch einmal an die Kälte kommt, sind
Husten und Schnupfen unausbleibliche Folgen.
Wir sind ja in dieser Beziehung schon
gescheiter geworden als unsere Großmütter. Wir
lassen die Säuglinge strampeln und stellen sie

samt ihrer Kutsche bei jedem Wetter ins Freie.
Aber es gibt eben immer noch Mütter, die ihr
Kleines aus lauter Liebe und Fürsorge zu
warm anziehen. Was soll denn eigentlich
abgehärtet werden? Nun, mit einem Wort: der

ganze Körper. Die Muskeln, daß sie auch eine

größere Anspannung vertragen; der Magen,
daß er nicht gleich den Dienst versagt, auch
wenn er bekommt, was ihm nicht gerade paßt.
Vor allem soll man auf die Abhärtung der

Haut bedacht sein. Die Haut ist ja der Regulator
für unser Wohlbefinden. Sie sorgt für

Ausscheidung der schlechten Stoffe aus dem
Blut. Ist diese Ausscheidung unterblieben, so

stellt sich Fieber ein und die übrigen Organe
werden in Mitleidenschaft gezogen. Die Wärme
erschlafft die Haut, die Kälte stärkt sie. Es ist

ganz unnötig, die Kleinen immer mit warmem
Wasser zu waschen. Die Haut wird ungemein
gestärkt, wenn sie kalt gewaschen und gehörig
frottiert wird. Regenwasser ist den Kleinen
zum Waschen bekömmlich. Luftbäder sind für
groß und klein von ungemeinem Wert. Je nach
der Witterung verlegt man sie ins Zimmer und
turnt dabei gehörig. Die Kinder machen mit
Begeisterung mit. Jede Abhärtung muß
allmählich und nicht sprungweise geschehen. Wer
nun während der heißen Tage Waffer- und
Luftbäder genommen hat, der fahre ruhig
weiter. Alles mit Maß; man wird sowohl das
eisig kalte Wasser, wie den Luftzug vermeiden.
Aber gerade die Haut muß wenigstens einmal
am Tage unbeschwert atmen können und darum
sind Luftbäder so besonders wertvoll. — Die
Kleinen werden auch in einer Art abgehärtet,
wenn man sie nicht wehleidig macht. Viele
Mütter eilen dem Kinde gleich zu Hilfe, wenn
es einmal umfällt und machen ein großes
Lamento, wenn ein Loch im Knie ist. Das Kleine
wird körperlich und seelisch abgehärtet, wenn
seine kleine Person nicht überall Mittelpunkt
und Gegenstand ängstlicher Fürsorge ist. a.

Büchertisch WWKHM

Wo es im Haushalt viel zu säubern gibt, j

da ist KO It ihr bester Verbündeter im Kampf i

um die häusliche Reinheit. Beim Geschirrab-
waschen genügt 1 Eßlöffel KOR auf 10 Liter
Wasser.

Zur Berufswahl. In 'der heutigen Zeit, wo das
Erwerbsleben namhafte Schwierigkeiten bietet, ist auch
die richtige Berufswahl von besonderer Bedeutung und
verdient doppelte Beachtung, weshalb Schul- und
Waisenbehörden, Lehrer und Erzieher gewiß ein uni
so größeres Bedürfnis empfinden, den aus der Schule
ins Erwerbsleben übertretenden Knaben und ihren
Eltern eine Wegleitung bieten zu können. An solchen

dickleibigen Büchern ist freilich kein Mangel; aber nicht
jedermann kann sie beschaffen, nicht alle sind empfehlenswert.

Eine Flugschrist, die in knapper Form die
wichtigsten Regeln enthält und unsere einheimischen
Verhältnisse berücksichtigt, dürfte daher gewiß vielen
Erziehern und Familienvätern willkommen sein.

Einer Anregung von Erziehern Folge leistend, hat
die Zentralstelle für Lehrlingswesen des Schweizerischen

Gewerbeverbandes unter Mitwirkung
erfahrener Fachleute eine „Wegleitung" für Eltern,
Schul- und Waisenbehörden herausgegeben. Diese

„Flugschrift", betitelt „Die Wahl eines gewerblichen

Berufes", bildet das 1. Heft der bei Büchler
A Co. in Bern erscheinenden „Schweizer.
Gewerbebibliothek". Sie ist von Schul- und Waisenbehörden,
Lehrern und Erziehern sehr gut ausgenommen und
zahlreich verbreitet worden, so daß in kürzester Frist
eine 9. Auslage und eine 6. Auflage der Ausgabe in
französischer Sprache notwendig wurden. Preis SV Rp.
(in Partien von 10 Exemplaren zu 25 Rp.).

Die Schrift sei allen Eltern, Erziehern und
Schulkommissionen zur Anschaffung und allseitigen
Verbreitung bestens empfohlen.

Auch bas
ist Kollegialität, wenn Sie unser

Vereins-Organ zum Inserieren
empfehlen und unsere Inserenten

berücksichtigen.

(uemisobte Kost beisst, à übliobe Nilcbnabrung beizeiten clurcb Pllan^en-Kost, Uob-Qemüse uncl Uob-brücbte
ergänzen. Qemiscbte l<ost ist beute clie bösung, nacbclem à kobkost allein als ?u einseitig, als ungenügencl
aicti erwies.
XVie viel Arbeit uncl Nübe clie sorgfältige Zubereitung von Qemüse- uncl ^rücbte-kreilein erlorclert, uncl wie
8ebr blnsorglältigkeit uncl Vergeben clureb Verclauungsbesebwerclen sieb räcben, weiss jecle Nutter uncl besser
nocb 6er /u?t. vesbalb verseil reiben moclerne l<in6er-/terà clie neu^eitlicbe (Zalactina 2, clie von 6er alten
wie 6er neuen birnabrungslebre 6a8 beste entbält.
Von 6er Uobkost clas clas reimloseste uncl cloeb wirksamste aller Qemüse,
sowie clie waebslumlörclerncien Vestanclteile Iceimencler pllanmen sMeimenkeimlinge). Von
clen altbewabrten bläbrMitteln entbält „(Zalaetina 2" clie bocbwertige, keimfreie Npenrnileb,
6en speciell präparierten ^wiebaek, clie wertvollen, clureb Nalm aulgescblossenen uncl in
leicbtverclauliebe ifform gebraebten lebenswiebtigen 8tolle cles Vollkornes, clamu 6en lür
clie Zilclung von starken Knoeben uncl Z^äbnen so wicbtigen, gl^erinpbospborsauren Kalk.

vesbalb wirkt Lalaetma 2 so gut!

lVlein Omclcken bekommt nun sckon längere
^eit Ikre neue Qalactina 2 uncl Zecleikt ckabei

vor?üZIick. Oie (Zewickts^unakme ist viel reZfel-
massiger Zeworclen, wokl nus clem (Zruncke,
weil clie VerclauunA otme LtörunZen arbeitet,
leb Zlaube, cliese neue Oinckernakrun^ mit clem

tixfertiZen Oemüse^usat? wircl seör Aesckàt
vverclen; es erspart viel Arbeit, uncl so kann
man jecle lVlakReit trisck Zubereiten.

krau lt. k. in k.

Osr Asdr-Aueîisfsi-tîss

Oie „(Zalactina 2" mit clem (Zemûse^usà ist
vom ckritten Nonat an wirklick kervorra^encl,
ick emptekle clieselbe überall, uncl meine Kun-
clinnen sinck clamit überaus ?utriecken.

krau k. N., Klebamme uncl Klägerin.

msàwe A?
oc

Verlange» 8ie nns Nnster

Làetina kelp-Kern
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Magenbeschwerden
Unwohlsein — Erbrechen — Verdauungsstörungen
Dann nehmen Sie

St. Josef-Magentropfen
aus einem

Schweizer Frauenkloster
Flasche Fr. 2. Q5

Versand franko gegen Nachnahme

Karl Dürmüller, Apotheker, Zürich 21.

Hauptpostfach 306

Für Hebammen 10 °/o (P 84 Z) 1713/IV

Schwelzerhans

S Puder
ist ein idealer, antiseptischer Kinderpuder, ein zuverlässiges Heil-
und Vorbeugungsmittel gegen Wundliegen und Hautröte bei
Säuglingen und Kindern. Scliweizerhaus Puder wirkt mild und reizlos,
aufsaugend und trocknend Beim Massieren belebt und erfrischt
er die Haut und erhält sie weich und geschmeidig. 1707

Hebammen erhalten auf Wunsch Gratisproben von der

Chemischen Fabrik Schweizerhaus, Dr. Gubser-Knoch. Glarus.

'I

Staunen
rnuss man, wenn man bedenkt welche
Entwicklung ein Kindlein im ersten
Lebensjahre durchmacht, welche Wunder

in der Hauptsache durch die Milch
vollbracht werden. — Eine wirklich
zuverlässige Kindermilch ist die
gezuckerte, kondensierte Alpenmilch mit
der „Bärenmarke".

k ^ZUCKERTE K0NOENS1ERïé A

MABK£/

;PT t
: BEH"ERALPEr 6 £ Z ^ o T £

1701/2

Salus-Leibbinden
(ges. geschützt)

1705/V

werden nacli den uns gemachten Angaben und

Vorschriften für jeden Zweck speziell angefertigt. Daher

Garantie für tadellosen Sitz und zweckentsprechende

Ausführung.

Jede Binde trägt innen den gesetzlich geschützten Namen „SALUS"

Zu beziehen durch die Sanitätsgeschäfte, wo nicht, direkt von der

Salus-Leibbinden-Fabrik
M. & Co Wohler, Lausanne Nr. 4

Kostenlose Auswahlsendungen und Kataloge stehen den Hebammen

jederzeit zur Verfügung.

Maltovi
Wo Muttermilch fehlt, ist „MALTOVI" der beste Ersatz.

Auch für grössere Kinder
ist es ein hervorragendes, Blut und Knochen

bildendes Nahrungsmittel.

Bei Verdauungsstörungen wirkt „MALTOVI" wunderbar.

Zu beziehen in Apotheken, Lebensmittelgeschäften und Drogerien,
wo nicht, beim Fabrikanten J. Stsiuber, Amriswil.

Verlangen Sie Gratismuster(K 4030 B) 1706a/I

girfofgretdj ittferterf man in ber „^djwetjer $eßamme"

zur beHandlung der briisie im
woehenbeft 1610

verhütet, wenn bei beginn des Stillens angewendet,
das wundwerden der brustwarzen und die brust-

entzündung. Unschädlich für das kind!
Topf mit sterilem salbenstäbchen
fr. 3.50 in allen apotheken oder

durch den fabrikanten
Dr. B. Studer, apotheker, Bern

SsusstscUâe,,.

10 Die Schweizer Hebamme. Nr. 1

lVlÄsSNbsSQtlWSI'^Stl
Dnwokisein — Vrbrecben — Verdauungsstörungen?
Dann neblnen Lie

Lt. ìjOSSf-iVlÂASnîroptsli
aus einem

Zcliwàsr f^rAuski Kloster
blascke Dr. 2. 05
Versand franko gegen blacbnsbme

Xsrl Oürrriüllsr, Vpotbeker, Anrieb 2là

btauptpostkack Z0b

für Hebammen 10 °/° <r sr T» »7>z/iv

SàekerdWS
.-y puÄsr

ist sin làsaisr, antiseptisciier Kinàerpuàer, sin êiuvsriûssissss iZsii-
un6 Vorbsu^un^smittsi ssSMn ^unàlieZen und iiautröte i»si LüUA-

iinASN unà Xinàsrn. Lslrwsi^srimus ?nàsr wiàt miià unà ràios,
uuisuu^snà unà troànsnà Keim Nussisrsn dsi si» i unà sririseiit
sr âis Knut unà srilüit sis lvsis.ii unà ^ssoilmsiàiA. i?o?

iisbummsn sriluitsn unk V^nnseìi (Ziruìisxrobsn von àsr

Lbkmisetikv ksdrik 8ekUgi?Lrkau8, M» smdser-kilvek. Klsrus.

'l/

ÄZUNG5H
muss msu, werm mer» i»sàer»l<t weloiis
^nfwicl<lur>g sin !<ir>ci!eir> »m erster»

I.siier>sjei>rs àurciimseiit, wslciis Vi/uo-

àsr in àsr i-Isuptsscirs àurci» àis iàilci»
vo!lizrsci>t weràsri. — ^iris wirl<!ic:i>

Zuverlässige !<ir>àermilci» isi àis gs-
?ucl<srte, !<or»àerisierts ^àpsrimilci» mit
àsr „LârenmerllS ".

l »Iv?<oc»z»csrc ^

fl-f5
S ^ ^ '^-s k-

1704/2

8à'lMîà
(ASS. Assciiüt^t)

» 70Z / V

lvsràen nuoii àsn uns g'sinusirtsn à^uben unà Vor-

ssirriktsn iür zsâen ^vs<N speciell unsssksrti^t. vásr
(Vurnutie iür tuàsiiossn Lîix unà xvvssi<sntspresi>sn<Is

àskûIlinnF.

àecke Liliàe trägt innen äen gesàîicll gesviiàten «swen ,,8âiii8"

?iu bs^isksn durek dis Sanitâtsgssobâkts, wo niokt, direkt von dsr

SsIus-I.e>dd>nsSen ^sdrîlT
?G, S c. Mokier, ^sussnne »I?, »

Kostenlose ^uswaklsendungsn und Katsloge stoben den Hebammen

jederzeit?ur Verfügung.

<9n^

IVo Nuttormiieb isiiit, ist ViàiViXiVI^ àsr dssts itirsà.

àeil iür ^rösssrs Xinàer
ist ss sin IisrvorruAsnàss, Liut unà Xnoelisn

biiàenàss iiuiirun^sMittsI.

IZsi Veràs.uunA88tôrunASn rviàt „ ì>l/VI/tt)VI " lvunàsrbur.

Xu bSTisbsn in Vpotbsksn, Dsbsnsmittolgsscbâttsn und Drogerien,
wo niokt, beim Dabrikantsn dk. 8<àul»vr, ^luvisvil.

Verlangen Lis Lratismustsr!<N 4030 L) I70S0/I

Erfolgreich inseriert man in der „Schweizer Keöamme"

Ibio

verbätet, wenn bei beginn des stiliens angewendet,
das wundwerden der brustwar?en und die brüst-

eàiindung. tinscbädlicli kür das Kind!
lopk mit sterilem ssibenstäbcksn
kr. 3. SO in alien apotbàen oder

durck den kabrikanten
Or. N. Studer, apotkeker, kern
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